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Hof und 
parlamentarische Regierung 

in Ungarn. '
Die Zweiseelen-Tbeorie feiert jetzt in Oesterreich- 

Ungarn ihren Triumph. Es giebt keinen größeren 
Gegensatz als den, der zwischen den Regierungs­
systemen diesseits und jenseits der Leltha besteht. 
Drüben die Herrschaft des Parlaments, das mit der­
selben Unbeschränktheit regiert wie in England; in 
Oesterreich dagegen die Autorität der Krone, der sich 
die Parteien abwechselnd zu Füßen legen, um einen 
Antheil oder vielmehr einen Brocken der Macht zu 
erlangen. Diesseits der Leitha die zunehmende Scheu, 
die Konfessiouslosigkeit der Schule und die Unab­
hängigkeit des Staates der Kirche gegenüber zu 
wahren; in Ungarn ein kühn vorwärts stürmender 
Liberalismus, der vor prinzipiellen Lösungen nicht 
zurückschreckt. In Oesterreich ein strenges Preßgesetz, 
das in seiner unerbittlichen Ausführung jeden Tadel 
etwa gegen einen Habsburger des 16. oder 17. Jahr­
hunderts, jedes kräftige Urtheil über die jesuitenfreund- 
lichen Ferdinande des 30jährigen Krieges als „Be­
leidigung der Mitglieder des kaiserlichen Hauses" ver­
folgt; drüben aber die begeisterte Verehrung desselben 
Kossuth, der am 4. April 1849 von Debreczin aus 
die Habsburger als des ungarischen Thrones ver­
lustig erklärte. Inmitten dieses Gegensatzes steht 
Kaiser Franz Josef mit einer ganz verschiedenen Auf­
fassung der monarchischen Ausgaben, je nachdem es 
sich um seine Erblande oder um Ungarn handelt. In 
Oesterreich ahndet er den Versuch der Deutschliberalen, 
sowie der Jungtschecken, sich der Autorität der 
Krone zu entziehen, mit strenger Ungnade, in 
Ungarn fügt er sich, wenn der Kultus des Herrn 
Kossuth an die Osener Königsburg brandet 
und wenn die von dem königlichen Hause erhaltenen 
Museen und Theater sich der Trauer um den großen 
Empörer anschließen müssen. Was er wohl dabei 
fühlen mochte, als seine Minister den Sohn Kossuth's

in der Akademie der Wissenschaften empfingen und 
ihm hier den Zoll der Trauer um seinen verstorbenen 
Vater abstatteten?

Kurze Zeit ist es her, daß sich der Hof nach 
langem Dulden aufraffte und es versuchte, in Ungarn 
die Fahne eines autoritären Konservatismus auf- 
zupflanzen. Die Gelegenheit dazu bot sich in dem 
Kampfe der liberalen Regierungspartei für die Zivilehe. 
Ein Jahr lang zögerte Kaiser Franz Josef, der Vor­
lage die Vorsanktion zu ertheilen, ein Jahr lang 
wanderte sie zwischen den Kanzleien des Königs, den 
Ministerpräsidenten und des Primas von Ungarn, 
Erzbischoss Vaszary, der ein Urtheil über die Vorlage 
abzufassen hatte, hin und her. Das Ministerium be- 
harrte bei seinem Vorsätze, und da die Bildung eines 
neuen Kabinets angesichts der Zusammensetzung des 
Parlaments nicht möglich war, so beugte sich die 
Krone dem Sturme. Aber in der Hofburg zu Wien 
erwachte der Plan, das Oberhaus als Wall des 
konservativ - klerikalen Gedankens zu benützen. Dieser 
müsse sich der Fluth des Liberalismus entgegensetzen; 
es thue nicht noth, daß die Krone selbst in die Bresche 
trete, da das Oberhaus gekräftigt sein werde durch 
das Bewußtsein, daß der Krone das Fortschreiten der 
kirchlichen Reform unlieb sei. Dies wäre jedoch nur 
dann ein erfolgversprechender Plan, wenn man den 
Entschluß hätte fassen können, den Magnaten deutliche 
und unzweideutige Pfänder des königlichen Willens 
zu geben. Der Widerstand mußte von langer Hand 
vorbereitet werden, die Absicht des Hofes mußte wider­
spruchslos hervortreten, damit der Adel den Muth 
fände, sich der Volksmeinung nachdrücklich zu wider- 
dersetzen. Dann konnte sich die Krone auf ihre kon- 
statituonellen Pflichten zurückziehen und unter Aner­
kennung der persönlichen Verdienste der liberalen 
Minister den Schiffbruch des liberalen Prinzips mit 
ansehen.

Aber es kam anders. Sobald die öffentliche 
Meinung Ungarns merkte, daß der Konflikt nicht blos 
eine kirchliche Frage berühre, sondern daß der Wiener 
Einfluß im Kampfe liege gegen die nationale Selbst­
regierung, die verkörpert ist im Unterhause und im 
parlamentarischen Ministerium, brach der Volkswiüe 
durch alle Dämme. Mitten in diese Ereignisse fiel 
der Tod Kossuihs, und nun wagten die Minister 
gegen den Feldzugsplan der Wiener autoritären Kreise 
einen Schachzug von Kraft und nicht abzumessender 
Tragweite. Die liberale Partei und mit ihr die 
Minister warfen sich einfach in die Arme der nationalen 
öffentlichen Meinung; sie waren in Gefahr, daß ihre 
gemäßigteren Grundsatz; keinen Halt, vielmehr Gegner- 
schast fanden in den höfischen Kreisen, und so schloffen 
sie ohne weiteres einen Bund mit den radikalen 
Männern der äußersten Linken, auf deren Programm 
die Trennung der staatlichen Bande zwischen Oester­
reich und Ungarn steht. Als Kossuth starb, froh­
lockten dieGegner desMinistertums. Eigentlich hätte es zu

hatte. Der, """ ein giuaucy.-r Zufall," mu
die offizielle I Ferencz, «daß ich das Schloß getroffen hab?

Karte. Er war ein schlauer Jäger, der jahrelang an 
der ungarisch-siebenbürgtschen Grenze in Garnison ge­
legen.^ Er verstand es, die Schleichwege der Wilddiebe 
und L-chmuggler aufzufinden. So hatte er auch auf 
dem Distanzritt durch die böhmischen Wälder weit 
kürzere Wege gefunden, als die offizielle Karte ergab. 
Fast vierundzwanzig Stunden Vorsprung hatte er da­
durch gewonnen!

„Teremtette" murmelte er vergnügt, „die Preußen 
sollen ihr blaues Wunder erleben, wenn sie mich 
morgen Abend schon in Berlin als Sieger einretten 
sehen!"

Der Weg wurde jetzt steil und felsig und nöthigte 
Ferencz zu langsameren Reiten. Er hatte den Kamm 
des Gebirges erreicht und damit die sächsische Grenze. 
Er zog den Zügel an, um sein Roß sich verschnaufen 
zu lassen. Der Wald hatte sich gelichtet; vor dem 
Reiter dehnte sich ein grünes Wiesenthal aus, welches 
nur an den beiden Längsseiten durch herrlichen Hoch­
wald beschattet wurde. Ein silberklarer Bach eilte ge­
schwätzig murmelnd durch die Wiesen, von Weidenge- 
büsch umkränzt. An dem Bach entlang führte ein 
prächtiger Wiesenpfad. Ferencz freute sich schon darauf, 
diesen sanft abfallenden, weichen Weg in langem Jagd­
galopp nehmen zu können. In der Mitte des Thals 
lugte aus dem Weidengebüsch und hohen Baumgruppen 
eine alte, moos- und epheubewachsene Mühle hervor; 
einige Hütten lagen am Waldesrand; eine prächtige 
Allee alter Ulmen zog sich von der Mühle eine nicht 
sehr steile Anhöhe hinauf, deren Kuppe ein alter» 
thümliches Schloß krönte. Die sinkende Sonne ver- 
goldete den epheu- und weinumrankten Donjon des 
m ttelalterlichen Schlosses, das in tiefer Waldeinsamkeit 

Märchenschloß Dornröschens dalag. Weiter 
^Qnö hinein thürmten sich aufs Neue gewaltige 

Bergmaffen mit finstern Wäldern auf.
dem hf>rrH^9e §.uiQr weidete entzückt sein Auge an 
d-m ÄÄ?1 Iuch,° auf feinet Karte nach 

da 6:3 DSrjch-ns. Nichtig,
Wege des Tjiit n-V.i,'.'. ®e!L von dem sfftjtellen 
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weiter durch das Gebirge zu reiten" ' We nod3 
± L" Ä Locher Zufall," murmelte 
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H Es muß Herzen geben, welche die Tiefe A 
ä unseres Wesens kennen und auf «ns schwören, & 
w selbst wenn die ganze Welt uns verläßt. t? 
E Gutzko w. H

Der Dista « zritt.
Novelle von O. Elster.

Nachdruck verboten.
Ferencz Batthyani, der hübscheste und schneidigste 

Offizier des Debrecztner Husarenregiments, befand sich 
bereits seit drei Tagen auf dem Dtstanzritt von Wien 

Berlin Der Rappe, ein feuriges, ungarisches 
Vollblut aus dem Gestüt des Fürsten Ester!) izy, halte 

5? gehalten. So zierlich und fein die Knochen 
? mnr Teeres, welches den Namen Custozza trug, 
A ( teJ; so fest und härt waren seine Sehnen und 
S 115 gedreht zu sein schienen.
tüi* h st»« 9PrrrN^orfe Ritt hatte Custozza nicht im 
Mindcs et warf den feinen Kopf noch
ebenso stolz zurück, wie bei dem Start in Florisdorf 
bei Wien, blähte die Nüster« weit auf und sprühte 
Funken aus den feur gen Auge«, welche wie Sterne 
mit« d-m Stlnbufch- d-r Malm- t.wotfeudX

Ferenczllopfte dem Rappe« schmeichelnd den 
W“©nak“^ «°ln braver Rappe, bal, aus! Wir 

müssen all- die Kameraden ich agen und den Preußen 
zeigen, was ein echter Ungar leijtei. kann .

Custozza wieherte feinem Hcrrn und Reiter eine 
stolze Antwort zu und folgte Lelwrsmn dkni leise« 
Schenkeldruck. Im langen ^agdgalopp g g es den 
etwas sandigen Waldweg entlang, der durch das 
böhmisch-sächsische Erzgebirge der 1 
zufuhrte. Ferencz hatte allen Grund zu der Hoff 
nung, den Sieg zu erringen. Er haue 1 ‘ 
Kameraden überholt, er erreichte schon am Ende des 

' dritten Tages die sächsische Grenze, welche bestimmungs­
gemäß erst am vierte« Tage überschritten zu werden 
brauchte.

Ferencz lächelte verschmitzt, daß sich die Sp'tz-N 
seines schwarzen Schnurrbartes noch mehr in die Höhe 
streckten. Alle anderen Distanzretter verfolgten den 
Weg, den die offizielle Karte des Mlliiär-Geographi- 
scheu Instituts als den kürzesten bezeichnet hatte. Der 
Ferencz aber kümmerte sich den Kuckuck um !............ 

den Ueberlieferungen der liberalen Partei gehört, sich den 
Exaltados entgegenzuwerfen. Die Deak-Partei hatte 
durch zwanzig Jahre das dynastische Gefühl gegen 
den Kossuthismus vertheidigt; wie leicht konnte das 
Kabinet Wekerlc - Csaky bei der Aufrechterhaltung 
derselben Praxis zwischen dem Hofe und der öffent­
lichen Meinung zerrieben werden! Man glaubte 
leicht Ersatz zu finden für die Männer, die den 
alten Bund der Deak-Partei mit dem hohen Klerus 
zerschnitten.

Indem sich nun das Kabinet Wekerle-Csaky mit 
den Nationalradikalen verband, indem es die Hofgunst 
vollends in den Wind schlug, um alle Vslkskräfte zu 
vereinigen, brächte es der Autorität des Hofes eine 
neue Wunde bei. Der Tod Koffuths wurde für die 
Regierung nicht verhängnißvoll, sondern sie schöpfte 
aus der das Land durchwogenden Begeisterung neue 
Kräfte. Und merkwürdig! Der große Entschluß, die 
conservativen Elemente, die Kirche mit inbegriffen, 
einzuschüchtern, reifte nicht etwa in dem Kopfe eines 
National - Ungarn, sondern in dem Wekerles, des 
Sohnes eines eingewanderten württembergischen Be­
amten, der den Fleiß und die Zähigkeit eines Deut­
schen zu verschmelzen weiß mit dem Hoch- und Frei­
heitssinne des Kernmagyaren. Er entfesselte gegen sich 
den Zorn und Grimm der conservativen Elemente, 
aber, vertrauend auf die Volkskraft, wurde er, so wie 
einst Deal, der Führer der Nation. Wenn er nach 
seinen Erfolgen in der Zivilehe stürzen sollte, so wäre 
er der Mann, ganz Ungarn um seine Fahne zu 
sammeln, und diesem Haupte der Opposition könnte 
keine Regierung auf die Dauer widerstehen. Mit 
Leichtigkeit würde er den Kampf von dem kirchlichen 
auf das nationale und staatsrechtliche Gebiet spielen, 
und vermuthlich würde dann, wie in früheren Zeiten 
der ungarischen Geschichte, auch der Adel und der hohe 
Klerus sich dem Volswillen nicht versagen.

In dieser Stimmung kam es zu der entscheidenden 
Sitzung des Magnatenhauses. Die Regierung wußte, 
daß sie eine Niederlage erleiden werde, aber sie war 
überzeugt, daß die Erste Kammer auf die Dauer 
einem Beschlusse des Abgeordnetenhauses nicht wider­
stehen könne,der miteinerMehrheit von!95Stimmen gefaßt 
war. Aber die reaktionären Feinde des Kabinets wollten 
wenigstens einen Augenblick der Rache genießen und 
boten ihre letzten Kräfte auf, um eine kleine 
Mehrheit im Magnatenhause gegen die Zivilehe zu 
vereinigen. Das Charakteristische in dieser Abstimmung 
liegt darin, daß die nächste Umgebung des Herrschers 
im Oderhause erschien, um zu dokumentiren, welches 
vie persönliche Meinung des Königs sei. Aber war 

klug, daß man die Krone in solcher Weise in den 
streit einbezog? Nur wenn der ursprüngliche Feld- 
zugsplan durchzuführen war, nur wenn man sicher 
war, daß man dem Liberalismus eine entscheidende 
Schlappe zufügen könne, nur wenn die Autorität der 
lirrone wirklich auf den Trümmern des liberale« 

wird jetjon ein Nachtlogis für mich und Custozza be­
reit sei«!»

Er wollte sein Pferd aufs Neue antreiben, als es 
"Eben ihm im Gebüsch rauschte und eine mächtige 
^ogge mit lautem Gebell auf ihn lossuhr, daß Cu- 
lwzza einen gefährlichen Seitensprung machte. In 
b^wselben Augenblicke ertönte ein gellender Pfiff, der 
Hund stutzte und legte sich nieder, das noch immer 
unruhige Pferd des Husaren mit mißtrauischen Augen 
beobachtend. Da theilten sich die Büsche aufs Neue 
und dem Neiier wären fast die Zügel vor Ueberraschung 
°us den Händen geglitten.

Der Anblick, der sich ihm darbot, war indessen 
ageneigt, selbst einen flotten, ungarischen Husaren- 

nant auf das Höchste zu überraschen. Auf einem 
deinen milchweißen Berberpferde, dessen wellige Mähne 
und Schweif mit den Spitzen fast den Erdboden be­
rührten, sprengte ein junges Mädchen auf die Wald­
blöße. Ei« knappes dunkelgrünes Reitkleid, so kurz, 
daß der zierliche Fuß bis zum Knöchel zu sehen war, 
UlNjpa««jen die jugendliche schlanke Gestalt der 
Reiterin. Die goldblonden Locken flogen ihr, gleich 
der Mähne des weißen Pferdes, in üppigen Wellen 
um die Schultern. Eine viereckige Polenmütze mit 
Reiherbusch balancirte zierlich auf dem goldigen Locken­
baar. Das Antlitz war vom schnellen R.tt geröihet. 
D'e blauen Augen blitzten unter dunklen Brauen. 
3w.sche« den purpurrothen, vollen Kirschenlippen 
schimmerten die weißesten Perlenzähne hervor, die 
Ferencz jemals in seinem Leben gesehen.

Als die junge Reiterin, die höchstens siebzehn 
Jahre zählen konnte, den fremden Offizier in der 
kleidsamen Husarenunisorm erblickte, überfluthete eine 
glühende Nöthe ihre Wangen. Sie parirte den kleinen 
Berber, daß er kerzengrade in die Höhe stieg und un­
willig den zierlichen Kopf mit der wallenden Mähne 
schüttelte.

Regungslos, keines Wortes mächtig, hielt Ferencz 
der reizenden Erscheinung gegenüber. Plötzlich lachte 
das junge Mädchen laut auf und sprach:

„Ach, verzeihen Sie Sultan, wenn er Sie er­
schreckt hat. W r, ich und der Sultan, sind es nicht 
gewohnt, fremde Rsiter in unserem Revier zu finden." 

Ferencz lächelte.
„Sultan scheint halt e'n treuer Wächter seiner 

schönen Herrin zu sein," entgegnete er. „Wie sollt 
ich ihm deshalb zürnen?"

Kabinets aufgerlchtet werden konnte, durfte man um 
der Krone willen den Versuch wagen. So aber er­
schienen der ungarische Obersthofmeister des Kaisers, 
Graf Szecsen, der Zerem^nienmeister, Graf Hunyady, 
der kommandirende General, Fürst Windischgrätz, ja 
selbst sein aktiver Sektionsches im Ministerium des 
Aeußern, Graf Cziraky, doch nur zu dem Ende, um 
die deutliche Niederlage des Hofes zur allgemeinen 
Kenntniß zn bringen. Sie werden bei der zweiten 
Abstimmung wohl nicht mehr auf ihren Plätzen sein, 
weil sie von dem Zornesathem der Volksstimmung 
weggeweht sind. Graf Kaluoky, der einen Mann 
seiner nächsten Umgebung nach Pest gehen ließ, um 
gegen die ungarische Regierung zu demonstriren, fal- 
virt sich jetzt schon ängstlich, indem er in den offiziösen 
Blättern derMagnatentafel dieAnnahme der Regierungs­
vorlage empfiehlt. Er fühlt sich, statt auf Ungarn 
wirken zu können, in seinem eigenen Kabinet unsicher, 
da dle Delegationen im Juni zusammentreten und die 
Ungarn in ihrer herrischen Weise Rechenschast fordern 
werden über das Verhalten des Sektionschefs Cziraky, 
der seinerzeit ernannt worden ist, um das ungarische 
Jntereffe im Ministerium des Aeußern zu vertreten. 
Es zeigt sich, daß der Hof seinen moralischen 
Einfluß auf das Oberhaus überschätzte; er hätte sich 
eine Kraftanspannung ersparen können, die nur einen 
neuen Beweis geliefert hat von der verhältnißmäßig 
geringen Autorität, die von ihm in Ungarn geübt 
wird. Und so wächst aus dem Kampfe für die Zivil­
ehe der Sieg des prrlamentarischen Systems in 
Ungar« mächtig empor, so mächtig, daß es nur durch 
Maßregeln erschüttert werde« könnte, vor denen man 
zurückschrecken muß im Interesse der Rübe Ungarns, 
im Interesse der Machtstellung der österreichisch­
ungarischen Monarchie.

Politische Tagesschau.
Elbing, 26. Mai.

Der Kasseler Strahentumult hat am Dienstag 
eine Fortsetzung gehabt, über welche das nationalliberale 
„Kasseler Tageblatt" folgende nähere Mitlhetlungen 
bringt. Abends zwischen 7 und 8 Uhr hatten sich am 
Altmark mehrere tausend Personen eingesunden, um 
zu sehen, was los sei. Anfänglich verhielt sich Alles 
ruhig und adwartend. Eine Anzahl Schutzleute hielt 
die Menge in Schach. Plötzlich fuhr eine stark be­
setzte Droschke vorbei und in Folge der von ihren 
Insassen ausgehenden Zurufe stimmte.die Menge die 
Arbeiter - Marseillatse an. Im selben Moment zogen 
die Schutzleute die Waffe blank; kaum war dies ge­
schehen, so wurden sie von allen Seiten mit Steinen 
beworfen und die Schutzleute waren genöthigt, Ver­
stärkung nachzusuchen. Nun rückte eine Abtheilung 
von 20 Schutzleuten unter Führung eines Kommissars 
an und indem sie mit blankgezogener Waffe vordrang, 
und nach beiden Seite« hin ansschirärmte, gelang es

Die Retterin errölhete wiederum leicht. Dann 
fuhr sie fort:

„Wo kommen Sie denn eigentlich her? Ihre 
Uniform ist mir nicht bekannt? Sie sind wohl ein 
Oesterreicher . . ."

„Ein Ungar, mein Fräulein," erwiderte Ferencz 
Batthyani stolz.

„Ah, ein U.igsr! Das ist prächtig! Und Sie be­
finden sich wohl auf dem Distanzrttt von Wien nach 
Berlin, von dem Papa mir erzählt hat?"

„Allerdings, mein schönes Fräulein . . ."
„Sie brauchen mich nicht immer so spöttisch schön 

zu nennen. Ich weiß wohl, daß ich's nicht bin mit 
meinem sonnenverbrannten Gesicht und meinen rothen 
Haaren."

Die junge Reiterin warf trotzig das Köpfchen 
zurück und verzog schmollend und verächtlich die kirsch- 
rothen Lrppen. S e sah entzückend aus in diesem 
Augenblick! Grad' zum Anbeißen, dachte Ferencz.

„Wollen Sie den« heut Abend noch weiter reiten?" 
fragte das junge Mädchen nach einer kurzen Pause. 
„Die Tage sind kurz und die Waldwege sind nicht 
sehr schön . . ."

„Ich dachte mir halt, ich könnte dort drüben im 
Schloß Logis bekommen."

„Ja, da müssen Sie meinen Papa fragen."
„Ihren Papa?"
„Ja, den Freiherrii von Rautenstein, mein Herr."
„Ach verzeihe« Sie mir, Gnädigste! — Mein 

Name ist Ferencz Batthyani, K. und K. Oberlieute- 
nant . .

„Papa wird sich sehr freuen, einen österreichischen 
Kameraden begrüßen - zu können. Papa hat in der 
österreichischen Armee gedient, er ist K. K. Oberst .. ."

„Das ist ja famos!" rief hocherfreut der Ober­
lieutenant aus. „Da können wir ja halt von Wien 
und Budapest plauschen ..."

„Papa hat bei Custozza gegen die Italiener mit­
gefochten. . . ."

„Ah, mein Papa auch! Ich war damals noch 
ein ganz kleiner Bub.' Aber zu Ehren der Schlacht 
hab' ich mein Pferd da .Custozza" genannt. Nein, 

.gnädigste Baronesse, wie sich das glücklich trifft! Jetzt 
müssen wir halt gleich nunter reiten zu dem Herrn 
Papa .... Wie mich das freut! Da hat Ihr 
Herr Papa gewiß meinen Papa auch gekannt — nein, 
diese Freud'!"

(Fortsetzung folgt.)



über 154,000 Mk. tn baarem Gelde und etwa 6000 M. 
in Geldpapieren gefunden. Wahrscheinlich ist, daß 
Ullrich viele der Papiere vernichtet hat. Der Assistent 
der Bahnpost 21, durch den die Festnahme des Diebes 
gelang, heißt Großpötsch.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 25. Mai. Zwischen vier Vertretern der 

streikenden Zimmerer und zweien der Meister fand 
gestern Vormittag vor Herrn Oberbürgermeister Dr. 
Baumbach eine Einigungsverhandlung statt. Es 
waren 6 einzelne Punkte aufgestellt, tn denen die 
Zimmerer den Verzicht auf die Forderung eines 
Mindeststundenlohnes und ihr Einverständnrß mit 
einem Durchschnittslohn von 35 Pfennigen pro 
Stunde erklären, die Meister sich zur Zurückziehung 
des Reverses, den sie von den arbeitenden Zimmerern 
und Maurern zur Zeit verlangen, verpflichten sollten. 
Die Vertreter der Meister erklärten sich nach längerer 
Berathung mit diesem Schriftstück einverstanden, 
während die Zimmerleute die Forderungen einer 
gestern Nachmittag tagenden öffentlichen Versammlung 
vorlegten. Die Zimmerer nahmen dort eine Resolution 
an, in der erklärt wird, daß sie eher aus Danzig aus­
wandern, als von dem Princip eines Minimallohnes 
ablassen wollen, dagegen erklärte sich die Versammlung 
dazu bereit, den geforderten Minimallohnsatz von 40 
Pfennigen zu ermäßigen. — In der Gesangenen-An- 
stalt zu Neugarten überfiel ein zu fünf Jahren Ge­
fängniß verurtheilter, berüchtigter Raufbold mit einem 
Messer den Anstaltsarzt und den Aufseher. Der 
Letztere versetzte dem Angreifer mit dem Seitengewehr 
einen Schlag über den Kopf, infolgedessen der Ge­
fangene todt zusammenstürzte. — In Fersenau wurde 
der Fischer Peplinski, der in trunkenem Zustande seine 
Frau und Kinder mit einem Messer bedrohte, von der 
ersteren mit der Axt erschlagen. Die Mörderin hat 
sich der Behörde selbst gestellt.

§ Aus der Danziger Niederung, 25. Mai. 
Gestern gegen Abend entstand in der Bäckerei des 
Bäckermeisters Schmaka zu Bohnsack aus bis setzt noch 
unerklärliche Weise Feuer. Dasselbe griff so schnell 
um sich, daß die Flammen zum Dachwerk, Fenster 
und Thüren herausschlugen. Die schnell allarmirten 
Bewohner des Ortes konnten das Feuer zwar bald 
löschen, doch wurde durch die Löscharbeit selbst be­
deutender Schaden verursacht. — In der Nacht zum 
10. d. M. brannte in der neuen Käsemarker Colonie 
ein Haus, welches nur von einer alten Wittwe be­
wohnt wurde, nieder. Die besahrte Frau kam nicht 
schnell genug aus dem Hause und fand in den 
Flammen ihren Tod. Außerdem brannte in Gr. 
Zünder am 20. d. M. das sogenannte Kirchenhaus 
nieder. Für Ermittelung der Brandstifter hat der 
Herr Regierungspräsident 300 Mk. Belohnung aus­
gesetzt. — In diesen Tagen hat der Landrath des 
hiesigen Kreises in Begleitung des betreffenden Eisen­
bahndirektors eine Fahrt durch das hiesige Danziger 
Werder unternommen. Wie man hört, haben diese in 
einigen Ortschaften Besprechungen über die projekttrten 
Kleinbahnlinien gehabt. — Am nächsten Sonntag, den 
27. Mai begehen in noch ziemlicher Rüstigkeit die 
Hofbesitzer Ruschffchen Eheleute in Wordel das Fest 
ihrer goldenen Hochzeit. — Der Kreistag ist zu einer 
Kreistagssitzung auf den 2. Juni einberufen worden.

$ Frankenfelde, 26. Mai. Von einem schweren 
Unglück ist heute der Besitzer Lubinski hierselbst heim­
gesucht worden. Während er und seine Kinder die 
Gattin und Mutier zur letzten Ruhe geleiteten, brach 
auf seinem Gehöfte Feuer aus, das in kurzer Zeit 
sämmtliche Gebäude mit Ausnahme des Wohnhauses 
einäscherte. Alles Vieh, 7 Kühe, 21 ©Me: unb 
Schweine, kam in den Flammen um. HE^zerreißend 
war das Wehklagen der vom Begrabniß ins Trauer­
baus zurückkehrenden Familie. ^?^r ist von 
einem 5jährigen Knaben angelegt. Die Gebäude sind 
sihr niedr.g vcrsichert^^ Unsere Gärten und

Felder h7ben durch den Frost bedenklich gelitten, so 
daß der niedergegangene Reg":, der den Landmann 
mit neuen Hoffnungen belebte, kaum den Schaden 
gutmachen mto, da die Mederschläge durch ble stetig 
niedrige Temperatur, die sich Nachts M zur Rest­
bildung abtühlt. in ihrer Wirkung b--'ut-°ch«g> werden.

Graudenz. 23. Mai. In der Nahe des e ne 
halbe Meile von hier entfernten Etabliffements Reh 
krug werden seit einigen Wochen zur Planirung e nes 
tion9 per Militär - Verwaltung zur Anlegung eines 
Ercrzierplatzes angekauften Grundstücks umfangreiche 
Erdarbeiten ausgesührt. Da in der Nähe ausreichende 
Wohnunqs-Gelegenheit nicht zu erlangen war haben 
die Erdarbeiter eine ganze Reihe von Erdhöhlen an­
gelegt und zu Wohnungen eingerichtet. Daß die Ge­
sundheit dieser modernen Troglodyien durch die sonder­
bare Lebensführung Schaden gelitten hat, ist bisher 
nicht bekannt geworden. — Der Kürassier Bock aus 
Riesenburg, welcher zum Pfingstfeste nach Graudenz 
beurlaubt war, ist in seine Garnison nicht zurückgekehrt 
und auch hier nicht zu ermitteln. Es muß ange­
nommen werden, daß B. fahnenflüchtig geworden ist.

Heilsberg, 24. Mai. Ein schwerer Unfall er­
eignete sich vor einigen Tagen im Dorfe Kobeln. Der 
Besitzer Krämer ließ einen Speicher mit darunter be­
findlichen Kellergewölben bauen. Beim Abraum« der 
Gerüste in dem Gewölbe stürzte das Gewölbe eiin und 
begrub einen Arbeiter, der sofort todt war. Ein Sohn 
des Besitzers wurde durch die Herabsturzenden Ziegel­
massen so schwer verletzt, daß an seinem Aufkommen 
gezweifelt wird. Nur einem günstigen Zufälle ist es 
zuzuschreiben, daß nicht noch mehr Menschenleben hier­
bei zu Grunde gingen, da wenige Augenblicke vor dem 
Sturze des Gewölbes noch einige andere Arbeiter sich 
im Kellerraume befanden.

Lylk, 24. Mai. Das an dem polnischen Mädchen 
Liebe Funk verübte Verbrechen ist nicht lange im 
Verborgenen geblieben. Der Unmensch hat sich, sozu­
sagen, selbst der Polizei in die Hände geliefert. Von 
dem geraubten Gelde wollte er sich etwas zu Gute 
leisten und betrat noch an demselben Tage das Ge­
schäft des hiesigen Kaufmanns Harke, woselbst er für 
entnommene Waaren eine russische Silbermünze in 
Zahlung gab, in der Meinung, die Münze sei eine 
preußische. Als die Sache von dem Raubansall ruch­
bar wurde, fiel Herrn Harke sofort der Fall mit der 
russischen Münze ein. Er erstattete sofort der Polizei 
Anzeige und war in der Lage auch den Namen des 
Inhabers angeben zu können. Der letztere beißt 
Johann Gollub, ist 23 Jahre alt und an einer hiesigen 
Ziegelei als Arbeiter beschäftigt gewesen. Auf die 
Polizei geführt, leugnete G. die That, als ihm aber 
sein Opfer vorgestellt wurde, erblaßte er und räumte 
die That zum größten Theil ein. Gollub ist, abge­
sehen von einer kleinen Strafe, mit schwereren Strafen 
nicht bestraft und macht auch nicht den Eindruck eines 
gewaltthätigen rohen Menschen. Er behauptet, die 
That in der Trunkenheit begangen zu haben, Er 
wurde heute geschlossen dem Gerichte übergeben.

Homerule - Vorlage leide an gewissen Unvollkommen- 
heiten, was die Regierung indessen nicht abschrecken 
werde, zur Lösung der irischen Frage im Einklänge 
mit den irischen Ideen, aber mit völliger Wahrung 
der Obergewalt des Reichsparlaments, einen neuen 
Versuch zu machen. Ungeachtet der geringen Mehr­
heit der Regierung gebe es Punkte, welche die Lösung 
der irischen Frage hoffnungsvoll machten, nämlich die 
engere Eintracht zwischen der irischen und der 
liberalen Partei, sowie die große Ruhe in Irland, 
welche England schließlich überzeugen werde, daß 
Irland reif für die autonomische Verwaltung sei. 
Was das Verfahren mit dem Oberhaus betreffe, so 
Änne die Regierung Vorschläge darüber nicht machen, 
\o lange sie dazu nicht das Mandat des Landes habe. 
Er sei eher für eine Reform als für die Abschaffung 
des Oberhauses, da die Maschinerie zur Abschaffung 
augenscheinlich noch noch nicht erfunden sei.

Deutsches Reich.
f * Berlin, 25. Mai. Der „Reichsanz." veröffent- 
icht heute die Details der kaiserlichen Verordnung 

betr. die Erhebung eines Zollzuschlags für aus 
Spanien und den spanischen (Sotonten kommenden 
Waaren. — In ihrem heutigen Leitartikel wendet sich 
die „Nordd. Allg. Ztg.- scharf gegen die der modernen 
Arbeiterbewegung innewohnende Neigung zu Streiks, 
Boykotts rc. Besonders mit Bezug auf den Boykott 
der Berliner Brauereien meint sie, derselbe sei ein 
Produkt sozialdemokratischer Verhetzung und es fei be­
dauerlich, daß der vorige Reichstag nicht den § 153 
zuc Gewerbeordnung (Schutz gegen Mißbrauch des 
Coalitionsrechts) wie es die verbündeten Regierungen 
geplant hatten, angenommen haben. — Wie die „Post" 
schreibt, entbehrt das neuerdings aufgetauchte Gerücht, 
daß Deutschland den Vorschlag zu einer Samoa- 
Conferenz gemacht und England den Vorschlag ange- 
nommen hat, der Begründung. — Herr v. Schorlemer- 
Älst hat aus Gesundheitsrücksichten den Eintritt in die 
bterbct berufene Landwirthschaftskonferenz abgelehnt 

fL01? idner Stelle Oekonomierath Winkel- 
n worden. — Zur Berliner Ge­

blüt- * pSeöUn? ^iU das „Berliner Fremden- 
An! ckt der Kaiser wolle seine
?emtnrb5-r,?f8 $matn tn Witzleben (am Tietzensee) 
hp« N^Treptow vorzuziehen sei, durchaus nicht in 
©kß? Hn?TbJeaen' e§ ^i sogar an höchster 

? Aenderung der Ansichten zu Gunsten 
-B.etrclen’ Gleichzeitig theilt das Blatt 

Prtozen Heinri^' wLÄolJet ^be Erklärt, daß er dem 

über d?e AuSstpM. Schatten könne, das Protektorat 
in Witzleben LtÄ onzunehmen, wenn dieselbe nicht 
b"er 2?&■> efi bC' fel erfunden. - Heute begann 
RarfaSbteÄ ?f9rn ole berüchtigte Hochstaplerin 

feiten bat hpntP Unter großen Feierlich-
Gelehrten Professor V^bnbegängniß des berühmten 
Strafsache geaen stattgefunden. - In der
hiesiges Blattes MhfeV' Thüngen erfährt ein 
nehmung des' mitn beschlossen, eine ergänzende Ver- 
und besten Sohn?« n£e Q.0ten Redakteurs Memminger 
zuordnen. Der in S*uem Würzburger Gericht an» 

Würzbur^

heute in des Herrenhauses nahm
kammer-Gesetz in der ?aS Landwirthschafts- 
mtt allen gegen eineÄi""9 des Abgeordnetenhauses 
Bericht in der Wp» r? mme unverändert an. Der 
ÖerrTb ?bnun0 '°ll am 30. d. Mts. von

— Die !m?hth^°an)e9 erstattet werden.
. Finanzministe?Mißhandlung im Prozesse, welchen 

ordneten 91Mm^ÄUe Segen den Reichstagsabge- 
begangen iAh^m ?egen öffentlicher Beleidigung, 

: über 9ben Judenssi^^ °^wUrng, in welcher Ahlwardt 
: findet am 9. 8 sprach, angestrengt hat,

■ Peters^^^'n Der Afrikareisendende Dr
Mückgenfft" ^°rh°g°n l„ Holst-,a nach Berlin

den Platz am Altmark nach einiger Mühe zu säubern. , 
Dabei sind verschiedene Verwundungen vorgekom- 1 
rnen; es sind nicht nur Maurer, sonder« auch 
Fauen durch Säbelhiebe verletzt worden. Die
Schutzleute wurden durch Mannschaften vom Husaren- 
und dem Artillerie-Regiment unterstützt, und nament­
lich die letzteren waren es, die blind zwischen die 
Menge schlugen. Nachdem die jungen Burschen in die 
Flucht getrieben worden waren und retirirten, liefen 
die Schutzleute und Soldaten mit hochgeschwungenem 
Säbel hinterher. In der unteren Marktgasse spielten 
sich recht bedenkliche Szenen, ab. Die Bewohner der 
Marktgasse, die bei dem herrschenden Gedränge nicht 
rasch genug in die Häuser eilen konnten, wurden mit 
der flachen Klinge bearbeitet. Ebenso erging eS denen, 
die in den offen gebliebenen Haus- und Ladenthüren 
standen, die Soldaten schlugen mit flacher Klinge ein­
fach dazwischen, obschon die Menschen in den Haus­
thüren festgekeilt waren und nicht rechtzeitig aus­
weichen konnten. Verschiedene schwere Verwundungen 
sind vorgekommen, Männer und Frauen erhielten 
Säbelhiebe und mußten noch in der späten Abend­
stunde ärztliche Hilfe nachsuchen.

Abgeordnetenhaus. Aus der Tagesordnung 
steht die 2. Lesung der nach dem Anträge Ring ver­
langten Novelle zur Kreisordnung der östlichen Pro­
vinzen Die Commission beantragt der Kreisordnung 
folgenden Absatz beizufügen: Aus Antrag eines Pro- 
vinziaiausschusses kann durch kgl. Verordnung für 
einzelne Kreise bestimmt werden, daß von der anzu- 
nehmenden Grund- und Gebäudesteuer wenigstens die 
Hälfte des Mindestbetrages auf die Grundsteuer ent­
fallen muß. Abg. Richter beantragt hiezu: Wird eine 
sslche Bestimmung getroffen, so sind diejenigen Land- 
gemeinden der betr. Kreise, welche mehr als 1000 
Einwohner zählen, für die Kreistagswahlen dem Ver­
bände der Städte zuzuzählen. Abg. Richter macht 
darum in längerer Rede die Bedenken gegen die Vor­
lage geltend und beantragt Verweisung an die Com­
mission. Abg. Richter meint, durch Annahme des 
Antrages Ring würde auch den kostspieligen Ausgaben 
seitens der Kreise, z. B. 1,800,000 Mk. für das Kreis­
haus in Teltow Vorschub geleistet. Er beantragt 
Rückverweisung des AntragS an die Commission. Dieser 
Antrag wird unter Heiterkeit des Hauses angenommen. 
c*n zweiter Lesung wird sodann die Vorlage betr. 
die Fischerei der Ufereigenthümer in den Privat- 
flüffen der Provinz Westfalen angenommen. Sodann 
wurden Petitionen erledigt. — Nächste Sitzung Sonn­
abend. 3. Lesung des Fischereigesetzes und Petitionen.

Als Erfolg seiner Agitation feiert der Bund 
der Landwirthe die Berufung der landwirthschastlichen 
Konferenz und das Arbeitsprogramm des Landwirth- 
schaftSministers. Man habe, so schreibt das gleich­
namige Organ des Bundes, oft über den Bund der 
Landwirthe gespottet, daß er nichts erreiche. Aber 
jetzt sehe man in der Regierung eine andere Ström­
ung aufkommen und die Ansicht zunehmen, daß der 
Bund auf dem rechten Wege ist. In dem Arbeits- 
proaramm des Landwirthfchaftsministers ist bekanntlich 
auch die Stelle enthalten: „Die communis opimo 
(allgemeine Ansicht) über die Unhaltbarkett der jetzigen 
Zustände, wie sie sich mit zunehmender Bestimmtheit 
in der Agitation an sich abholden ländlichen Bevölker­
ung und ihren Vertretern und der Vertrauensmänner 
herausgebildet hat.- „Diese Ausführung-, so bemerkt 
das Organ des Bundes, „enthält eine vollständige 
amtliche Rechtfertigung für den Bund der Landwirthe. 
Unsere Schilderung der Lage der Dinge wird dadurch 
vorn Ministerium selbst beglaubigt, unterstützt und an­
erkannt.- Die Thatsache der Einberufung der Kon­
ferenz sei mehr als ein Zugeständntß avi die Agrarier; 

sie bedeutet die Anerkennung der Thätigkeit des 
Bundes der Landwirthe und der von ihm vertretenen 
Qfe[e. — Der Herr Reichskanzler liebte eS bisher, 
dem Bunde Gedankenarmuth vorzuwersen. Jetzt erleben 
wir die Genugthuung, daß die hohe Staatsregierung, 
mit ein wenig anderen Worten, genau dieselben Ziele 
ausgestellt, wie wir. Der Bund der Landwirthe hat 
den Weg gewiesen, welchen die Regierung jetzt betreten 
will.- Man ersehe aus aliebem, daß der Bund der 
Landwirthe mit seinem angeblich demagogischen Treiben 
auf dem rechten Wege sei. Um dem Bund der Land­
wirthe wieder den Kamm schwellen zu mache», hatte 
allerdings das preußische Staatsministerium sich nichts 
Besseres ausdenken können als jenes „Arbeitspro- 
aramm- des Landwirthschaftsministers.

Der vierte allgemeine Friedenseongretz wird 
am 29. August in Antwerpen eröffnet werden. Mit 
Rücksicht hierauf dürfte es interessant sein zu erfahren, 
daß auf demselben alle Friedensgesellfchaften der 
Welt vertreten sein werden und daß diese sich wie 
folgt vertheilen. In England giebt es deren 8, in 
Deutschland ebenfalls 8, in Oesterreich-Ungarn 2, in 
der Scbweiz 1 (mit 17 Zweiggesellschasten), in Belgien 
1 in Dänemark 1, in Holland 2, in Frankreich 14, in 
Italien 7, tn Schweden 1, in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika 54. — Diese Friedens- 
gesellscha'ten besitzen in der Schweiz 5 eigene Preß- 
organe, in England 4, in Oesterreich 1, in Dänemark 
2, in Holland 1, in Frankreich 6, in Italien 2, in 
Schweden 1, in Nordamerika 2.

Wie sehr das Tabaksteuergesetz schon in der 
Schwebe die Tabakindustrie benachtheiligt hat, ergiebt 
sich aus nachstehenden Mittheilungen aus dem Kreise 
von Tabaksinteressenten. Aus die um die Jahres­
wende herum durch die Furcht vor der hohen Steuer 
eingetretene Periode des starken Einkaufs sowohl 
seitens der Zwischenhändler als auch des Publikums 
ist ein Rückschlag erfolgt, welcher eine Reihe von 
Fabrikanten gezwungen hat, ihren Betrieb einzuschränken, 
sei es durch Entlassung von Arbeitern, sei es durch 
Verkürzung der Arbeitszeit. Am empfindlichsten leiden 
darunter die Arbeiter und es zeigt sich also auch hier, 
wie wenig die ganze Steuerpolitik der Regierung der 
Arbeiterfreundlichkeit, welche dieselbe durch die soziale 
Gesetzgebung und durch die Aenderungen der Gewerbe­
ordnung gezeigt hat, entspricht. Sollte sich im Herbst 
die Beunruhigung durch Wiedereindringen der Steucr- 
bidage von Neuem einstellen, so dürsten sich die 
schädlichen Folgen in verschärftem Maße zeigen.

Die „Allg. evangelisch - lutherische Kirchen- 
zeitung" meldet: Gegen Pastor Keller in Düssel­
dorf ist Anklage beim Presbyterium gerichtet worden 
wegen des Satzes: „Alle Todten, auch die sogenannten 
großen Todten der Weltgeschichte, alle Todten, groß 
und klein, der Kaiser, der über Millionen Menschen 
aeberrscht, der Commerzienrath, der über Millionen 
Mark geherrscht hat, und so herab bis zum letzten 
fnnhfremben Bettler, der im ungehobelten Sarge be= SÄ alle müssen vor Gottes RichteAuhl er­

scheinen" Das Presbyterium forderte einen Widerruf, 
d?n Keller aber verweigerte. Deshalb wurde be- 

schloffen, im Consistorium gegen ihn borzugehen.
Mit der Homerule-Vorlage will die englische 

Regierung, wie Premierminister Lord Rosebery bei 
seinem Besuch in Birmingham auf einem Festmahl 
erklärte, von Neuem vorgehen. Er sagte, Gladstones

Baris or .Frankreich.
Abend den fL®0'" BMdent C-rnot Ikfi 8efa„ 
und forderte tta rur^Ruu " B'YIrnl zu sich rujen 
auf. Peytral letalÄ'V*'8 ««W«tS 
geblich nicht genug «Jt-Sj?, ,roe, . et an«

noch Abends «"deß
tat Linken^" Stands

das R-'fultnt Ä°Schrttte""d°" Ä?'? U*“1 

mittheilen. Soweit bis j°m ? matnot
die Finanzen, Bourgeois 'da? Innere Stinkt™1 
Aeußerc, Lockroy das fDtorineminWprhim ä 
d-° «is&ste

übernehmen. Das Präsidium würde Bourgeois 
wenn dieser ablehnen sollte, Brisson anqeboten werdp b 
— Der „Figaro" publizirt heute Aeußerunaen .ra­
scher Offiziere über die Abrüstungsfrage Deut?^^ 
müsse mit gutem Beispiel vowngehen. m 
wenn man glaube, Rußland brauche sechs smnrr ^re, 
Mobilisirung. Mehrere hunderttausend Mann k»" äut 
sofort In Deutschland etafatta; .1,, 
nicht thun. Wenn Deutschland Rußland anaS ? 
werde man die deutschen Heere na$ g?ufc(nnJ '.'° 
fallen und sich da erschöpfen lassen, Frankreich m?«” 
eine ähnliche Taktik befolgen. wusse

England.
London, 25. Mai. Gladstone's Zustand in 

durchaus zufriedenstellend; es sind keinerlei 
cationen vorhanden, und die Aerzte hoffen AuhprfuT 
lich auf die Herstellung der Sehkraft. UniriMi 
Telegramme trafen bei Gladstone ein, darunter mnv 
Glückwünsche vom Prinzen von Wales, dem 
von Aork, vorn diplomatischen Corps rc. ®ie 
halten Gladstone's Rückkehr in's Amt nach u 
Heilung nicht für unmöglich.

Spanien.
Madrid, 25. Mai. Nach einem sechsstündiaen 

Ministerrathe wurde das Ausgabebudget um 25 Will 
Pesetas erhöht, die durch ein außerordentliches Budget 
gedeckt werden sollen. — In demselben Ministerrathe 
wurde die Truppenstärke der Halbinsel aus 82,000 
für die Antillen auf 16,000 Mann festgesetzt.

Aus aller Welt.
Zum Leipziger Postdiebstahl. Die Unter­

schlagung, die der gegenwärtig zu Wunsiedel in Haft 
befindliche Postdieb Ullrich beging, stellt sich höher, 
als im Anfang angenommen wurde. Denn während 
noch in dem hinter Ullrich erlassenen Steckbrief die 
Höhe der unterschlagenen Summe auf 102,822 Mk. 
angegeben wurde, belauft diese sich mit den in Checks 
und Wechseln gestohlenen Beträgen auf rund 166,000 M. 
Bon dieser Summe wurden bei dem Durchgänger

Von dem Gelde wurden nur 28,75 Mk. und etwas 
russisches Geld gerettet, welches Gollub in einer 
Scheune vergraben hatte. (G.)

Heydekrug, 24. Mai. Bci Besichtigung der 
Bahnstrecke bet 'Laugallen entdeckte der betreffende 
Bahnwärter widerholentlich mehrere Steine, welche 
dicht neben die Schienen gelegt waren. Um den 
Urheber dieses Frevels ausfindig zu machen, 
stellte der Beamte Beobachtungen aus dem Hinter­
halte an und machte dabei die Entdeckung, daß ein 
Hütejunge, der seine Heerde unweit des Bahnkörpers 
weidete, Steine heranschleppte und die Schienen damit 
belegte. Der kleine Missethäter wurde ergriffen und 
erwiderte, nach dem Grunde seiner Handlungsweise 
befragt, daß er sehen wollte, ob die Steine von der 
Maschine zerdrückt werden würden. Der 
Junge wurde dem hiesigen Amtsgericht zugeführt. 
Er stammt aus Rußland und g'eat an, 
9 Jahre alt zu sein. — Möglicher Weise ist der 
Junge identisch mit dem 9 Jahre alten russischen 
Hütejungm Justin Pastrasdis aus Russisch-Crottingen, 
der im vorigen Jahre in einer Ortschaft bei Collaten 
in Dienst trat und seitdem nicht zu seinen Eltern 
zurückgekehrt ist. Der Junge wurde durch landräthliche 
Bekanntmachung tn Nr. 13 des Memeler Kreisblattes 
gesucht.

[=1 Bromberg, 25. Mai. Der vom 22. bis 
24. Mai unter dem Vorsitz der Herren Provinzial- 
Schulrath Lücke und Regierungsrath Klewe hierselbst 
stattgesundenen zweiten Lehrerprüfung unterzogen sich 
21 Lehrer, von welchen 16 das Examen bestanden. 
Das Aufsatzthema lautete: „Soll der Weinstock Trauben 
tragen, muß das Messer schneiden ein; darfst nicht 
nach den Thränen fragen, erst das Wasser, dann der 
Wein." ________

Lokale Nachrichten.
Elbing, 26. Mai.

* Muthmastliche Witterung für Sonntag, 27. 
Mai: Wolkig, bedeckt, Strichregen, ziemlich kühl, 
windig; für Montag, 28. Mai: Meist heiter, wärmer, 
lebhafter Wind. Strichweise Gewitterregen.

* Stadtverordnetensitzung vorn 25. Mai. 
Den Vorsitz führte wieder Herr Justizrath Horn. 
Die Tagesordnung weist nur wenige Punkte auf, 
die alle in schneller Folge erledigt werden und zu 
Debatten keinen Anlaß geben. Zunächst wird die 
Petition zweier Lehrerinnen des Elisabeth-Hospitals 
um Gehaltserhöhung erledigt. Die Vorgängerinnen 
derselben hatten ein Gehalt von 360 Mk. für das 
Jahr bezogen, die petitionirenden Lehrerinnen sind 
dagegen nur mit einem Gehalt von 270 Mk. angestellt 
worden und bitten nunmehr um eine Zulage von 
90 Mk., womit das Gehalt auf die frühere Höhe ge­
bracht wird. Die Versammlung ertheilt ihre Zustim­
mung. — Sodann wird die Kohlenlieferung für das 
neue Rechnungsjahr mit im Ganzen 10 800 
Centner der Firma Gebrüder Jlgner hier 
übertragen, welche Mindestfordernde ist. — Gegen 
die definitive Anstellung des bisher probeweise be- 
chästigten Steuereinfammlers Lange hat die Ver- 
ammlung Nichts einzuwenden. Sodann stimmte d e 

Versammlung einem Anträge des Magistrats und der 
Abtheilung bet, gegen den Bescheid des Bezirksaus­
schusses, wonach der Kommunalsteuerzuschlag nicht 
270 Prozent, sondern nur 240 Prozent betragen und 
die Differenz durch erhöhte Realsteuer beigebracht 
werden soll, Einspruch beim Provinzial - Ausschuß zu 
erheben und die Genehmigung des bekannten Be- 
schluffes der Stadtverordeten zu beantragen. Für die 
Berathung über die Einsetzung der Voreinschätzungs- 
Commission wird die Dringlichkeit beantragt, weil 
die Einsetzung dieser Commission vor der Erwählung 
der Veranlagungs-Commission geschehen, die letztere aber 
in der nächsten Sitzung der Versammlung erfolgen muß. 
Die Versammlung ist für die Dringlichkeit und ernennt 
per Acclamation zu Mitgliedern der Voreinschätzungs- 
commission die Herren Alexander Müller, Rentier 
Technau, Gärtner Grabowski und Steuerein­
nehmer Badau, als Stellvertreter werden gewählt 
die Herren Cl. Budweg, Kaufmann Ehrlich, Ren­
tier König, Ofenfabrikant Monath und Schuhmacher­
meister Jetzlaff. Ein Antrag des Magistrats, zum 
Bau einer Brücke in Tolkemit 250 Mk. beisteuern, 
wird mit großer Majorität abgelebnt. Herr Buch­
händler Meißner tragt sodann an,* ob es nicht möglich 
sei, sich möglichst zeillg über die Grundsätze zu einigen, 
nach denen nach dem 1. April 1895 die Veranlagung 
zur Steuer erfolgen solle und ob die Ausiährungsbe- 
ftimmungen bereits eingegangen seien. Die Anfrage 
wird durch die Mittheilung des Herrn Bürgermeister 
Contag erledigt, daß die Ausführungsbestimmungen 
vor einigen Tagen eingegangen seien, daß be­
reits eine Vorbesprechung stattgesunden habe 
und die Bestimmungen demnächst der Ver­
sammlung vorgelegt werden würden. Herr 
Rentier Breitenseld erbittet sich sodann Auskunft 
darüber, ob der nach dem Beschluß der Versammlung 
vom 20. November 1891, den Fluchtlinienplan der 
Straße Am Wasser betreffend, in den Besitz -der 
Stadt übergegangene Grund und Boden hypothe­
karisch eingetragen sei und erhält durch Herrn Bürger­
meister Contag die Auskunft, daß dies der Fall sei. 
Der Wahl des Herrn Reimer zum Vorsteher des 
ReLlgymnasiums wird zugestimmt. Sodann beantragt 
der Magistrat, der Pensionirung des Lehrers Schmidtke 
von der Altstädtischen Töchterschule ihre Zustimmung 
zu ertheilen Derselbe ist 34 Jahre im Dienste seit 
H Jahren krank und eine Genesung ist N cht abzu- 
sehen und soll vsm 1. Oktober ab mit einem Ruhe­
gehalt von 1430 Mk. pensionirt werden. Die Ver­
sammlung stimmt dem Anträge zu, nachdem über 
einen Unterantrag des Herrn Böhm, die Pensionirung 
bereits am 1. Juli eintreten zu lassen, zur Tages­
ordnung übergegangen worden ist.

* Provinzial - Ansschnsi. Für die, am 
29. Mai beginnende Sitzung des Provinzial-Aus- 
schuffes der Provinz Westpreußen stehen u. a. 
folgende Vorlagen auf der Tagesordnung: Er­
hebung der Besitzung Benkenftein zu einem selbst- 
ständigen Gutsbezirk; Bewilligung einer Beihilfe 
an die Meliorationsgenossenschaft zu Grabau; Ge­
währung einer weiteren Beihilfe au den Ent- und 
Bewässerungs-Verband der Schwente zur Regulirnng 
der Schwente und ihrer Nebenflüsse; Ausführung 
außerordentlicher Jnstandsetzungsarbciten am Denk­
mal Friedrichs des Großen in Marienburg, Er- 
theiltlng der Concession zur Anlage einer Straßen­
bahn auf den Provinzial-Chausseen in und bei 
Elbing, Festsetztlng der Provinzial-Prätnien für die 
Kreischauffeen (im Kreise Flatow) von Raikatr 
über Vandsburg ttach Soßnow, von Vattdsbtlrg 
bis zur Wirsitzer Kreisgrenze in der Richtung auf 
Runowo, von Kamin über Gr. Zirkwitz bis an die 
Trtcheler Kreisgrcnze, von Alt-Petzin über Tarnowke



nach Mühle Tarnowke; nachträgliche Bewilligung 
einer Provinzial-Prämie für den Bau der Chaussee 
von Flatow nach Petzin im Kreise Flatow, Be­
willigung von Provinzial-Prämien für den Bau 
der Kreischausseen (im Kreise Marienwerder): von 
Krören über Rosainen und Niederzehren nach 
Paulsdorf, von Münsterwalde über Thymau nach 
Nichtsfelde, von Lesnian über Fronza nach Adl. 
Kamionken; Antrag des Kreises Tuchel auf Be­
willigung von Provinzalprämien für den Bau 
von Kreischausseen von Tuchel nach Reetz, von 
Gostoczin über Gr. Klonia bis zur Flatower 
Kreisgrenze und von Tuchel nach Gr. Schliewitz. 
Antrag des Kreis-Ausschusses des Kreises Elbing 
auf Zahlung der Provinzial-Prämie für die Kreis­
chaussee Gr. Mausdors-Kl. Mausdorf; Einrichtung 
einer anderweiten Wasserversorgung für die 
Provinzial-Jrren-Anstalt zu Schwetz; Gewährung 
einer Beihilfe an den westpreußischen Fischerei- 
Verein zur Veranstaltung einer Fischerei-Ausstellung 
in Marienburg; Antrag des Vereins für Kinder­
heilstätten an den deutschen Seeküsten um Be­
willigung einer Beihilfe; Antrag des Provmzial- 
Vereins für Bienenzucht auf Gewährung einer 
Subvention aus Provinzial-Fonds; Neuwahl der 
Mitglieder der Commission zur Verwaltung des 
westpreußischen Provinzial-Mufeums zu Danzig für 
die Wahlperiode 1. April 1894—97.

* Warnungssignal vor schlagenden Wettern. 
Wir lesen in einem Wiener Blatte: „Auf der^Äkusttkern 
längst bekannten Erscheinung, daß zwei gleichgestimmte 
Orgel-(Labial-)Pfeisen, wenn sie mit verschiedenen 
Gasarten angeblasen werden, verschieden hohe Lone 
geben, die sich durch sogenaunte Schwebungen (stoße) 
kundgeben, beruht die Konstruktion eines ebenso ein­
fachen als verläßlichen, von Hardy eingeführten 
Apparates, um den Ausbruch schlagender Wetter zu 
verkünden. Der Apparat, welcher vom nächstbesten 
Orgelbauer ohne Weiteres hergestellt werden kann, 
besteht, wie schon bemerkt, in gleichgestimmten, mit 
entsprechendem Gebläse versehenen Labialpfeifen, deren 
eine (die Normalpfeife darstellend) mit atmosphärischer 
Luft angeblasen wird, während zu den übrigen Pfeifen 
— für jeden im Betriebe stehenden Stollen eine — 
aus jedem dieser Stollen eine Röhrenleitung führt, 
die der Pfeife mittelst des im Stollen thätigen Ge­
bläses die jeweilige Grubenlust zugesührt. Zwischen 
einer dieser Pfeifen und der Normalpseife entstehende 
Schwebungen sind das untrügliche Anzeichen der 
nahenden Gefahr. Diese nahezu kostenlose und durch 
kein Privilegium erschwerte Vorrichtung wäre bei 
konsequenter Handhabung und Beobachtung geeignet, 
Unglücksfälle durch schlagende Wetter fortan fernzu­
halten.

* Personen, welche auf Grund des Jnvali- 
ditäts- und Altersversicherungsgesetzes einen 
Antrag auf Gewährung einer Invalidenrente stellen, 
reichen häufig mit dem Anträge gleichzeitig auch ein 
ärztliches Attest über den Grad ihrer Erwerbsunfähig­
keit ein und müssen in diesem Falle das ganze Attest 
auS eigenen Mitteln bezahlen. Die Versicherungsanstalt 
hat für die ärztlichen Gutachten nach Benehmen mit 
der Aerztekammer ein anderweites Formular entworfen 
und verzichtet auf sofortiges Einretchen eines ärztlichen 
Attestes mit dem Rentenantrage. Erst wenn der 
Rentenantrag von der unteren Verwaltungsbehörde 
vorgeprüft ist, wird der Rentenbewerber schriftlich zur 
Beibringung eines ärztlichen Gutachtens nach dem 
vorgeschriebenen Formular aufgefordert. In diesem 
Falle zahlt der Vorstand der Versicherungsanstalt für 
das Attest einen Zuschuß von 3 Mk. unter der Be­
dingung, daß das Attest dem Untersuchten nicht zu­
gänglich gemacht, sondern der unteren Verwaltungs­
behörde direkt eingereicht wird.

*** Vereitelter Pulverdiebstahl. Um sich 
gegen Diebe zu schützen, hatte Herr Büchsenmacher K. 
hierselbst an seinem an der Weingurter Chaussee be- 
logenen Pulverhause eine elcctrische Selbstschußvsr- 
richtung anbringen lassen. In der Nacht zu gestern 
hatte sich die Schutzvorrichtung entladen und zeigte es 
sich deutlich, daß ein Pulverdtebstahl versucht worden 
war, auch muß der betreffende Dieb von der Ladung 
getroffen worden sein. Der verbogene Stacheldraht­
zaun und eine zerbrochene zurückgelassene Leiter deuten 
darauf hin, daß mehrere Personen am Thatorte sich 
befunden haben, dann aber in hastiger Flucht davon- 
gelaufen sind.

* Vaeanzenliste. Kaiser!. Ober - Postdirektions­
bezirk Danzig zum 1. Juni 1894 Postpacketträger, 
700 Mk. jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeld­
zuschuß, Gehalt steigt bis 1100 Mk. jährlich; ferner 
zum 1. August 1894 Briefträger, 900 Mk. jährlich 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß; Maximal­
gehalt 1500 Mk, schließlich 8 Landbrtesträger, je 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld­
zuschuß, Maximalgehalt 900 Mk. — Karszin (west- 
preuß. Ober-Postdtreklionsbezirk Bromberg) Landbrief­
träger 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld­
zuschuß. Maximalgehalt 900 Mk. — Kaiserl. Post­
amt in Konttz Postschaffner, 900 Mk. Gehalt und 
108 Mk. Mchnungsgeldzuschuß, Maximalgehalt 1500 
i • Magistrat in Neidenburg zum 1. Juli 1894

ein Polizeisergeant, jährlich 660 Mk , freie Wohnung 
oder 90 Mk., 18 Mk. Holzentschädigung und Garten­
nutzung. — Magistrat in Neidenburg zum 1. Juli 
1894 ein Nachtwächter, 270 Mk. jährlich. — Kreis­
ausschuß in Marienwerder sogleich Chaussee-Aufseher, 
90 Mk. monatlich bei endgiltiger Anstellung 1000 Mk., 
steigend bis 1300Mk., außerdem 150 Mk.Wohnungsgeld­
zuschuß. —- PvUzelverwaltung in Elbing ein ständiger 
Hilfsarbeiter, 900 Mk. jährlich. — Kaiserlicher Oder- 
Postdirektionsbezirk Gumbinnen, Landbriefträger zum 
1. Juli und 1. August 1894, je 650 Mk. Gehalt und 
60-144 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, Maximalgehalt 
900 Mk. — Magistrat in Königsberg 'sofort ein 
Hilfsaufseher und Schließer im städtischen Armenhause, 
30 Mk. monatlich, freie Wohnung für den Änzustellen- 
den lohne Familie), Beköstigung aus der Anstaltsküche. 
— Magistrat und Polizeiverwaltung in Pillau, ein 
Gefangenaufseher, Bote und Bollziehungsbcamter sofort, 
750 Mk., 30 Mk. Kleidergelder und freie Wohnung 
im Gefangenhause; außerdem eine Remuneration von 
54 Mk. als gerichtlicher Gefangenaufseher. — Kanerl. 
Postamt in Tilsit, zum 1. Juli 1894 ein Postschaffner 
im inneren Dienst, 900 Mk. Gehalt und 144 Mk. 
Wohnungsgeldzuschuß; Maximalgehalt 1500 Mk. — 
Eisenbahnsetriebsamt Köslin, 12 Stellen für Bahn- 
bewachungs- und Weichenstellerdienst, jährlich je700bezw. 
800 Mk., nach fester Anstellung als Bahnwärter 700 Mk. 
und als Weichensteller 800 Mk. und den reglementsmäßigen 
Wohnungsgeldzuschuß (60 bis 240 Mk.) oder Dienst­
wohnung, Maximalgeholt 900 Mk. resp. 1200 Mk. — 
Polizeidircetion in Stettin Schutzleute zum 1. und 
15. Juni, 1000 Mk. jährlich und nach der Anstellung 
180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, Maximalgehalt 1500 

Mk. — Poftagentur in Villuow sofort Landbriesträger, 
jährlich 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsg ld- 
zuschuß. — Postamt in Schtvelbein sogleich Landbrief­
träger, jährlich 650 Mark Gehalt und 72 Mark 
Wohnungsgeldzuschuß. — Magistrat in Kamin zum 
1. Juli 1894 ein Polizeidiener, im Nebenamt 
Gefangenaufseher, Krankenwärter und Vollziehungs- 
beamter, jährlich 600 M. und 150 M. Nebeneinnahmen.
— Postagentur Güdenhagen sofort Landbriefträger, 
jährlich 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld­
zuschuß. — Förster Orth, Merzweiler i. E., ein Jagd­
aufseher, 700 Mk. Gehalt. — Bürgermeisterstelle in 
Dt. Wartenberg, Gehalt 1200 Mk. und 240 Mk. 
Nebeneinnahme. — Controleurstelle bei der städtischen 
Sparkasse in Freystadt - N. - Schl., Gehalt 1200 
bis 1500 Mark. Caution 1500 Mark. — 
Rendantenstelle bei der Kreis - Communal- und 
Kreis-Sparkasse in Grottkau. Gehalt 2100 Mk. An­
tritt 1. Juli. — Buchhalterstelle bei der Stadthaupt­
kasse in Opp-ln, Gehalt 1620 Mk. Caution 1000 Mk.
— Bureau-Assistentenstelle (Civilanwärter, in Steuer­
sachen erfahren) bei der Einkommensteuer-Veranlagungs­
Commission in Saarbrücken, Gehalt 60 bis 120 Mk. 
monatlich. — Zeichner- und Veranschlagerstelle bei 
der kgl. Mknisterial-Commission in Berlin. — Chaussee- 
Aufseherstelle bei der Kreis-Bauinspection in Fried­
berg N.-M., Gehalt 90 Mk. monatlich. — Kreis- 
Baumeisterstelle in Schlawe, Gehalt 4000 Mk., Pferde­
gelder 1500 Mk-, Bureaugelder 500 Mk. — Ingenieur­
stelle beim Magistrat in Charlottenburg. — Kre's- 
communalbaumeisterstelle in Neu - Ruppln, Gehalt 
3000 bis 4000 Mk., Bureaugelder rc. 1200 Mk. — 
Bautechnikerstelle bei dem kgl. Regierungs-Baumeister 
in Demmin. — Zwei Architektenstellen bei der Garni- 
son-Bauinspection in Altona. — Regierungsbaumeister­
oder Architektenstelle bei der Garnison-Bauinspeclion 
in Straßburg i. E. — Technikerstclle beim Stadtrath 
in Würzen. — Jngenieurstelle beim Stadtbauamt in 
Kassel, Gehalt 250 Mk. monatlich. — Architektenstelle 
beim Stadtbaurath in Halle a. S, Gehalt 3600 bis 
4500 Mk. — Zwei Bauaufseherstellen beim Garnison- 
Bauamt in Regensburg.

* Ernte-Aussichten Sehr gut mit Nr. 1, gut 
mit Nr. 2, Mittel mit Nr. 3, gering mit Nr. 4 be­
zeichnet, stellen sich nach den Ermittelungen des sta­
tistischen Amts die Ernte-Aussichten im Regierungs­
bezirk Danzig: bei Winterweizen 2,3, Sommerweizen 
2,6, Winterrogen 2,4, Sommerrogen 2,6, Sommer­
gerste 2,6, Hafer 2,6, Kartoffeln 2,3, Klee 2,9, Wiesen« 
heu 2,6; im Regierungsbezirk Marienwerder: Winter­
weizen 2,7, Sommerweizen 2,6, Winterroggen 2,4, 
Sommerrogen 2,6, Sommergerste 2,4, Hafer 2,5, Kar­
toffeln 2,4, Klee 3,7, Wiesenheu 2,8; im Regierungs­
bezirk Köslin: Winterweizen 2,5, Sommerweizen 2,6, 
Winterroggen 2,6, Sommerroggen 2,5, Gerste 2,5, 
Hafer 2,5, Kartoffeln 2,3, Klee' 2.9, Wiesenheu 2,3; 
im Regierungsbezirk Königsberg: Winterweizen 2,4, 
Sommerweizen 2,8, Winterroggen 2,5, Sommerroggen 
2,9, Gerste 2.8, Hafer 2,8 Kartoffeln 2,9, Klee 3,6, 
Wiesenheu 3,1.

*** Verhaftete Diebe. Gestern Abend wurden 
der Arbeiter Emil C. und der Arbeiter Friedrich S. 
in der Neuengutstraße wohnhaft, verhaftet. Ersterer 
ist der Theilnahme an dem am Montag Nacht aus­
geführten Taubendiebstahl, der Letztere des Diebstahls 
an Hühnern beschuldigt. — Beide wurden dem 
Königlichen Amtsgericht hierselbst überliefert.

* Das Königliche Landraths-Amt macht be­
kannt, daß die bisher dem zuständigen Gewerbecathe 
von jeder Inbetriebsetzung einer neuen oder veränderten, 
der Genehmigung bedürfenden gewerblichen Anlage 
(§§ 16 und 25 der Gewerbeordnung) zu erstattenden 
Anzeigen sitzt an die Königliche Gewerbeinspektton in 
Elbing zu richten sind.
. / bezüglich der außerordentlichen Zunahme 
des Flaschenbierhandels ist kürzlich ein Mlnisterial- 
erlaß ergangen, in dem es heißt: Einschränkungen 
erscheinen zur Zeit weder dringlich noch angängig. 
Dagegen frage es sich, ob gesetzgeberische Maßregeln 
angezeigt sein möchten, um wirksamer als bisher dem 
Mißbrauche entgegenzutreten, daß die Flaschenbier­
händler unbefugter Weise Schankwirthfchast betreiben. 
Erfolg dürste es versprechen, wenn die mit Bier 
Kleinhandel treibende Pvrsonen den in § 35 der Ge­
werbeordnung ausgeführten Gewerbetreibenden ange­
reiht würden. Die damit geschaffene Möglichkeit, 
unzuverlässigen Personen, namentlich solchen, die ihren 
Handel zur Ausübung des Schankgcwerbes ohne 
Concession mißbrauchen, den Kleinhandel mit Bier zu 
untersagen, dürfte dem Zwecke genügen, und vor einer 
den Verkehr beengenden, die Behörden belastenden 
Ausdehnung der Concessionkpfl cht auf Flaschenbier­
handel den Vorzug verdienen. Die Regierungspräsiden­
ten werden in dem Erlaß schließlich ersucht, sich aut- 
achtlich zu äußern.

* vorsichtig man beim Rrinigen 
von Messinggeschirr sein muß, zeigt folgender Fall. 
Die Tochter eines Beamten in Königsberg reinigte 
neulich einen Messingmörser in der Weise, daß sie mit 
dem Finger das am Rande des Bodens festklebende 
Salz loskratzte, welches vor acht Tagen gestoßen wor­
den. Schon nach einer Stunde fühlte die junge 
Dame nicht nur in dem Finger, sondern auch in der 
ganzen Hand Schmerzen, die sie sich nicht zu erklären 
vermochte. Als die Hand jedoch anzuschwellen begann, 
zog man einen Arzt zu Rathe, der auf den ersten 
Blick Blutvergiftung konstatirte. Der Arzt ließ sich 
nun den Mörser zeigen, und hier entdeckte er eine 
ganze Menge Grünspan, der sich ganz dicht am 
Nande des Bodens gebildet hatte. Wie der Grün-

c,?.?11 Anger der Dame gekommen, hat sich 
nicht aufklaren lassen, da derselbe nicht die geringste 
Verletzung zeigte. a

* Marktbericht« Trotz des nassen und kalten 
Wetters war der heutige Wochenmarkt recht belebt. 
Der Gemüsemarkt bietet schon allerlei junges Gemüse. 
Heute waren schon junge Mohrrüben und diesjährige 
Zwiebeln zu haben. Der Blumenmarkt war außer 
anderen Blumen besonders reich mit Maiglöckchen 
und Vergißmeinnicht-Kränzen beschickt, welche auch 
gute Abnahme fanden. Das Angebot von Butter war 
e reichlich und kostete dieselbe daher anfangs

i70 75 Pfennige das Pfund, Eier
h 51 pro Mandel. Als aber die letzteren 
iphhu Nrungsmittel wegen des billigen Preises 
n nr ü «ß me fanden, stieg der Preis bald, und 

60 hii ut.85 bis 90 Pf., für Eier auf
Alten MorE b Zufuhr von Kartoffeln auf dem 
d-r T L'ute. wieder schwach. Auch war

u ’w- lawoh mit frischen Fischen als auch 
mit Raucherwaaren sehr wenig besch ckt - die Vreiie 
tur d e nebnfpfipn _oie +«ei|e lür die gebotenen Waaren standen sehr hoch.

Gesundheitspflege.
Zur Behandlung der Fettleibigkeit 

lieferte Dr. von Noorden in der Mittwochsitzunq 
der Berliner Medizinischen Gesellschaft einen werth­

vollen Beitrag, welcher sich auf sorgfältige Stoff- 
wechfelunterfuchungen bei Anwendung von Ent­
ziehungskuren bei Fettleibigen stützte. Derartige 
Untersuchungen am Menschen fehlten bisher, fodaß 
diese Mittheilungen die Ausfüllung einer Lücke 
bedeuten und zum ersten Mal genauen Anffchluß 
über die Einwirkuitg der Diätbehandlung auf den 
Stoffwechsel bei Fettleibigen geben. Bisher war 
nur bekannt, daß die Entziehungskuren bei gefunden 
Menschen insofern eine nachtheilige Wirkung aus­
üben, als durch das Nahrungsdeffcit nicht nur 
eine Verminderung des Körperfetts, sondern zugleich 
auch ein Verlust von Eiweiß, also von Muskel­
substanz, eintritt, während die Aufgabe dahin gehen 
muß, nur das erstere zu erzielen, das Eiweiß aber 
zu schonen. Dies gewollte Resultat ist nun bei 
zahlreichen Versuchen, die von Noorden und 
Dappel-Kissingen angestellt haben, in der That 
durch zweckentsprechende Anwendung der Ent­
ziehungskur erreicht und durch die Stoffwechsel­
untersuchungen festgestellt worden. Es hat sich da­
bei aber ergeben, daß alles Schematasiren, jede 
schablonenhafte Behandlung in genauer Befolgung 
irgend eines Entfettungssystems vom Nebel ist, 
sondern es auf eine individuelle Behandlung an- 
kommt, wenn man nicht Schaden statt Nutzen 
stiften will. Hieraus erklären sich auch die Unter­
schiede der Noordenschen Behandlungsergebnisse und 
einer anderen Behandlungsweise von Dr. Hirsch­
feld, welch letzterer zugleich mit der Fettherab­
setzung sehr bedeutende Fleischverluste seiner 
Patienten zu verzeichnen hatte. In den Noorden­
schen Fällen fiel dieser Nachtheil gänzlich fort: 
trotz bedeutendster Gewichtsabnahmen blieb der 
Eiweißgehalt der Patienten nahezu vollständig 
erholten. Die Fälle bestätigten zugleich die schon 
mehrfach vertretene Annahme, daß man keine be- 
stinnnte Kostart für die Fettleibigen aufstellen kann, 
bei der am Besten ihr Eiweißbestand erhalten 
bleibt, sondern daß auch hier individualisirt werden 
muß; die Nahrungszuweisung hat sich ganz nach 
der bisherigen Kostgewöhnung der Behandelten zu 
richten, Fleischesser halten am Besten Fleischdiät, 
Gemüseesser Gemüsediät rc. Die Diät paßt sich 
eben der vorhergehenden Lebens- und Ernährungs­
weise an, die allein als Grundlage für die Be­
handlung dienen soll. Aber auch an der einmal 
gewählten Art der Entziehungskur müssen noch 
fortwährend kleine Veränderungen vorgenommen 
werden, um Eiweißverluste zu vermeiden, vorüber­
gehende Hinzufügungen kleiner Mengen von Eiweiß 
oder Kohlehydraten zur Diät u. dgl., und bei 
einem solchen fortwährenden Laviren kommt man 
schließlich zum befriedigenden Ergebniß. Eine 
günstige Einwirkung ergab sich bei den Stoff- 
wechseluntersuchungen auch von Gebrauch solinischer 
Abführmittel, wie die Kisfinger Brunnen; hier 
trat beschleunigte Gewichtsabnahme ohne Eiweiß­
zerfall ein. 

Sport.
Der Königsberger Bieycleklnb hat für das 

Fest am 2. und 3. Juni folgendes Programm fest­
gesetzt: Sonnabend, 2. Juni, von Abends 8i Uhr 
ab, zwangsloses Beisammensein im Garten bezw. 
kleinen Saale der Bürgerressource; Sonntag präcise 
3 Uhr Wettfahren auf der Rennbahn zu Carolinenhof 
vor dem Roßgärter Thore; Abends 8 Uhr Kommers 
im großen Saale der Bürgerressource. Um die 
Niederradmeisterschast von Ostpreußen dürfte diesmal 
sich ein heißer Kampf entspinnen, denn auch Renner 
aus der Provinz glauben den Königsbergern mit 
Erfolg diesen Platz streitig machen zu können.

Telegramme
der

„A l t p r e u st i s ch e n Zeituri g".
Berlin, 26. Mai. Einer hier ver­

breiteten Nachricht zufolge erliest der 
Justizminister von Schelling, anlästlich des 
bekannten Prozesses gegen die acht Redak­
teure, neuerdings eine Verfügung an sämmt­
liche preußische Gerichtspräsidenten, nach 
welcher darauf zu achten sei, dast die Ge- 
richts-Vorsitzenden sich bei Leitung der Ver­
handlungen strenge innerhalb der gesetzlichen 
Bestimmungen halten und alle subjeetiven 
Ansichten vermeiden mögen. Gleichzeitig 
wird noch gemeldet, dast alle Gerüchte 
bezüglich angeblicher Mistfallsäusterungen 
des Kaisers über die Leitung in dem Prest- 
vrozesse erfunden seien. Der Kaiser habe 
keine diesbezüglichen Ansichten geäustert. 
(Der Eifer, mit dein diese Ableugnung immer 
wieder colportirt wird, muß nachgerade befremdlich 
wirken. Schließlich wäre es doch nur natürlich 
und gerecht, wenn von höchster Stelle eine Vernr- 
theilung der sonderbaren Art des Landgerichts­
direktors Brausewetter, die nicht nur gelegentlich 
des letzten großen Prozesses zu Tage getreten ist, 
erfolgte. Das Gerücht über eine abfällige Aeußer­
ung des Kaisers ist mit allgeineinster Genug­
thuung begrüßt worden, die Ableugnung wird mit 
ebenso großem Bedauern empfunden. D- R.)

Wien, 26. Mai, Ministerpräsident 
Wekerle traf heute hier ein. Die Situation 
in Pest ist bisher unverändert; es hängt 
Alles von der Entschliestnug des Kaisers ab.

Prag, 26, Mai. Die Anbringung von 
Strasteutafeln in ezechischer Sprache an 
ärarischen Gebäuden ist behördlich verboten 
worden; ebenso mustte ein ezechischer Haus­
besitzer, welcher eine französich - ezechische 
Strastentafel an seinem Haus angebracht 
hatte, solche wieder entfernen.

Lütt ich, 26. Mai. Die Polizeibehörde 
hat die Photographien der Anarchisten 
Sternberg nnd Müller an alle Polizeibe­
hörden Europas gesandt. Es handelt sich 
darum, feftznstellen, ob diese Anarchisten 
nicht unter anderen Namen den Behörden 
bekannt sind.

Belgrad 26. Mai. Infolge weiterer 
Geständnisse Cebina^s wurden heute gegen 
eine gröstere Anzahl radikaler Deputirt r 

Verhaftsbefehle erlassen. — Der hier lebende 
Vetter des Fürsten von Montenegro, Blazo 
Petrovies, proteftirt energisch gegen die 
Beschuldigung, er fei ein geheimer Agent 
des Fürsten. Kraft seiner Familientradition 
und sonstiger ihm in Montenegro wieder« 
fahrener Unbill fühle er sich verpflichtet, der 
ergebenste Unterthan des Königs Alexander 
und ein treuer Bürger seiner zweiten 
Heimath Serbien zu sein.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 26. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Nörse: Fest. Cours vom
3j/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

2ö.|5.
98,40
98.50
98,20
97,80

219,35
163,20
107,60
107,30
85.50

118 6)

26.15.
98,40
98,50
98,20
97,90

219.70
163,25
107.70
107,30
85,60

118,50

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Mai  

September...................................
Roggen Mai ........................................

September  
Tendenz: ruhig.

Petroleum loco........................................
Rüböl Mai

Oktober 
Spiritus Mai 

25 |5.
133.50
135.50
115.20
117.20

18,50
42,2)
42,6)
33,10

26.|5.
132.20
134.20
115,40
117.20

18.50
42,20
42,80
33.50

Königsberg, 26. Mai, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
«Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscomnnssionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 49,50 JL Brief.
Loco nicht contingentirt 29,00 „ „

do. do. do.  28,50 „ Geld.

Danzig, 25. Mai. Getreidebörse.
Weizen (P. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ..................................

Termin zum freien Verkehr Mai-Juni 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (p. 714 g Qual-Gew.): unver. 
inländischer.............................  • • •
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Mai-Juni.............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: große (660—7(0 g)...................
kleine (625—660 g).............................

Hafer, inländischer.......................................
Erbsen, inländische  

„ Transit................................• • •
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
Stettin, 25. Mai. Loco ohne Faß mit 50 Jk, Kon­

sumsteuer 28,00, loco ohne Faß mit 70 Jk Konsum­
steuer 27,60, pro Mai —,—, pro August-Sept. 29,10.

Danzig, 25. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 47,00 Gd., pro April contingentirt 27,00 
Gd., pro April 27,00 Gd., pro April-August 27,25 Gd.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 25. Mai. Kornzucker exklusive von 

92 pCt. Rendement 12,55, neue 11,75. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 11,95. Kornzncker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 9,20. Ruhig. — Ge­
mahlene Raffinade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß. 
—. Still.

Jl

130—132
128
97
94

130.50
94,50

130

105
72

105.50
72

106
120
100
125
120

85
180

Ca. 2000 Stück Foulard- 
Seide Mk. 1.35 bis 5.85 p. Meter — 
bedruckt mit den neuesten Dessins und Farben — 
sowie schwarze, weiste und farbige Seidenstoffe 
v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 
gestreift, forciert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 
versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins rc.) 
WF Porto- und steuerfrei ius Haus! 
Katalog und Muster umgehend.
6. Henneberg’s Seiden-Fabrik, (k. k. Hofi.), Zürich.

Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Ausstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
sparsamste Betriebsmaschinen sind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln von R. Wolf 
in Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweiten der Industrie und Landwirthschaft 
verbreilet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Concurrenzen 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen (u. a. in Chicago) mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.

sind heute In der ganzen 
Welt* als sicher und 
unschädlich wirken 
des, angenehmes und 
billiges Haus- und Heil­
mittel hei Störungen in 
den Untei-leibsorga- 
nen, trägem Stuhl­
gang intti daraus ent­
stehenden Beschwerden, wie ■ 
Leber- und Hämorr- 
hoidalleiden, Kopf­
schmerzen, Schwin­
del, Athemnoth,Herz­

klopfen, Beklem­
mung, Appetitlosig­

keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und als mildes

Blutreinigungsmittel rc. 
allgemein anerkannt.

Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
praot. Aerzten und Professoren der Medicin 
werden die Apotheker Richard Brandt'schcn Schweizer­
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle 
Interessenten sollten sich von Avolhckcr mich. Brandts 
Nachfolger in Schaffhausen die Broschüre mit den Gut­
achten der Professoren, Aerzte, Chemiker ?e. kommen lassen.

Man schütze sich beim '21 n(mist vor Fälschungen und 
verlange stets Apotheker Richard Brandt's Schweizer­
pillen. Zu bekommen in fast allen Apotheken L Schachtel 
Mk. l.—, welche ein Etiquette wie obenstehende Abbildung 
ein Weibes Kreuz in rothem Felde trage» mussem

Die Bestandtheile der achten Apotheker Richard 
Brandt'schcn Schweizerpillen sind Extracte von: Silge 1,5 Gr., 
Moschusgarbe, Aloe, Abshnth je 1 Gr., BItterklcc, Gcntian 
je 0,5 Gr., dazu Genlian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen nnd im Quantum, um daraus 50 Pillen im Ge­
wicht von 0,12 herzustellen.
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8 Kadesahe allen BadeanstaltenA sehr billig Bernh. Janzen.

Bruno Steiler,
In«. Niüjlkndamm 33. 

Eleganteste 
und modernste Ausführung 

sämmtlicher 
Blumcn-Arrangements!

r r 
I # H 
e t r ♦
r
♦
♦ r i r

W ggjep» Der Verkauf dauert vom 24 Mai bis 30. Mai, M, 
X bis Abends 10 Uhr bei Heller Beleuch'm^^E #

5 C. Heinrich aus Danzig. |j

jltttt holhllrmige deutsche Slugkr-Tretnühiilaschiue
liefere ich bei reeller Garantie

für 50 M., 54 M., 67,50 M., S1 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 

Ausführliche Preisliste gratis.
Meine Nähmaschinen sind berühmt 

durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen sich auch von allen 
anderen durch vorzügliche Construction, leichten, geräuschlosen 

Gang und gediegen elegante Ausstattung aus.
Jeder Maschine werden öie neuesten Apparate beigelegt.

Paul Mudelphy, Wing, ’SÄ1'
En gros-Sager und Haupt-Geschäft in Danzig, Langenmarkt 2. 

Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur-Werkstatt.

Z W Stellensuchende jeden
Berufs placirt schnell Reuter*8» 

| Bureau, Dresden, Ostra-Allee.

Extra-Fahrt 
Elbing-Kahlberg.
Am Sonntag, den 27. Mai er., 

macht D. „Jris“, Steinbrink, 
eine Extrafahrt nach Kahlberg. 
Abfahrt von Elbing Nachmittags 2 Uhr.

„ „ Kahlberg Abends./'/, „

Paffaqiergeld hin und zurück 1 M. 
Kinder die Hälfte.

Mmster ImpWiffr-Me-ern
F. Schichau.

Meil eröffnet!

Bad.isch.er Hof Berlin
(Hotel Bauer)

Unter den Linden 9. Ecke KL Mauerstrasse.
Elegant eingerichtetes Hotel in schönstei Lage Berlins, o Mi­

nuten vorn Centralbahnhof, Pferdebahnverbindung nach allen Richtungen der 
Stadt. Zimmer von M. 1,50 an. — Bäder im Hause.

Grosse Restaurations-Lokalitäten.

E. Mögen.

C. Näthler, Elbing
Alte,« Markt 48 

nee je empfiehlt ergebenst

lur die Reise- u. Bade-Saison:
........................ ................ .......... 

w- Schlaf- und Reise-Decken. m 
BadeXizlTue '""" .Terey Cloth* 
Bade-Laken, Badekappen und Pantoffeln.

"“andtilcher und Handschuhe 
nen ,und Baumwolle in grosser Auswahl 

bei billigsten Preisnotirungen.

Pionmnc kreuzsait., v. 380 M. an. 
idillliUb, OhneAnz. ä 15M. mon.

Kostenfreie, 4wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

(Verspätet.) i

Verlobungsanzeige.
Die Verlobung meiner 

Schwester Johanna mit Herrn 
Wenzel Blaha - Berlin zeige 
ich hiermit ergebenst an.

Berlin, Pfingsten 1894.
Ernst Peters, 

Baumeister,
Berlin C., Poststr. 10/11.

Jjotarm Potters 
WGMGv ©bfe® 

Verlobte.

Liederhain!
Sonntag, den 27. Mai d. Js.: 

Gesangs- und 
Instrumental- Concert 

in Weingrundforst
Die pass. Mitglieder erhalten hierzu 

Billets bei Herrn Kaufmann G. Ehr­
lich, Speicheriusel, bis Sonntag, 
Mittags 12 Uhr. Nichtmitglieder 
Zahlen 30 Pf. Eintrittsgeld.

Anfang 4 Uhr, Gesang 5 Uhr 
Nachmittags.

Der Vorstand.

NB. Bei ungünstiger Witterung 
findet ein CONCERT in der Bürger- 
Reffonrce statt. Anfang 8 Uhr Abds. 
Entree 30 Pf. Otto Pelz.

Kmßr M,lje«hmM, 
lrilche liintiiffclu 

empfiehlt 

Otto Schicht.

Andauernde Kränklichkeit macht es mir unmöglich, mein umfangreiches Geschäft in gewohnter Weise f ortzuf ühren; 
ich muss mich leider entschliessen, dasselbe aufzulösen und stelle

die gesammten Waaren vorrätige
zum

Total- A1! sver k a u f.
Die grossen Special-Abtheilungen: 

Seidenwaaren schwarz und coulenrt, wollene Kleiderstoffe, 
schwarze Costünastoffe, schwarze klare Stoffe, Cattnne, Batiste, Mousseline, 
Teppiche, Gardinen, Portieren, Möbel- u. Dänferstoffe, Schlaf- n. Reisedecken, 

Damen-Mäntel und Jaquettes, Schürzen, Jupons u. v. A. m.
sind in Neuheiten reichhaltig sortirt. 

Es bietet sich Gelegenheit, gute Sachen sehr billig einzukaufen.
Verkauf gegen baar. -

Fohl & Koblenz Nacht
(Inhaber: Georg Heyder.)

Dnchdcckungs-Gcschüst I
C. Raether-lliiBg 

Dachpappen-u.* ■; ■ 7 ■ !
gegründet 1866, empfiehlt:

Pllpvbedachungen: ^3 Ueberklebung, zur Wiederherstellung alter 
mcht mehr reparaturfähiger Pappdächer, 
nach glatter, einfacher Klebe-Metlwde 
tn einfacher JK Leisten-Deckuna 
bÄ®S °7ne Nagelung an 

ate(S^da“tötf Slc6ebö^ mit Kiesschutzd-ck-, 

Holzccmcntdscher mcl. Ki-sli-s-rung und Klempn-rarb-iten 

Schieferdächer in Blauen rothen, grünen Schablonen uon jeder Größe. 

Umdccknng und Neudeckunff von Biberschwanzdächer» 

Eindcckung wn Dachpsannendächern mwerschaalt mit innerem Cement- 

Asphaltirung für Fußböden von Brauereien, Molkereien rc. 

3|0litnilg von Fundamenten, Gewölben rc.

^w^dlagabevou genaueren Details werden 
s ? ?abnf Lern ertheilt, auch alte Dächer

auf Wun ch kostenfrei besichtigt, um nur wirklich vraktische Arbeiten 
zur Ausführung zu bringen. J v

Ersahreue gelernte Dachdecker unter ttrennHer Controlle 
"«es geprüften D-chdeckermeifters. ' ,c"9flct V

2 ÜAchfymgl!
M Auf Wunsch des geehrten Publikums von Elbing und Umgegend 

M bin ich
X im Saale des Herrn Restaurateur Wendel 

(Gewerbeh au s)
d xM" mit einem Doppel-Waggon

l echten Dsyettnns
aitgelommen und verlaufe selbige,-

Ö $« noch nie dagkweseuen Preise».

| |nr Große Speiseteller,
glatt und krause, tiefe und flache, von 15—20 Pf.

X Echte Pörzelian-Taffcn von 10 bis 15 Pf.
# w Drei Obertassen 10 Pf. „ 

@i Terrinen 111 Kaffeekannen 1 W Dessertteller B
& Saucieren Theekannen Kompottteller 
A Assiette« Sahncntöpfe Komponieren 
H Bratenschnffcl H Broskörbe M Kartoffel,chaale« 
X Buttersoscn und Käseglocke».
H W Bunt Tassen von 10 brs 25 Pf./W« 
H Bnnte Kaffeeservice, 8thetltg, mit Stabhenkel 
X von 3,00—3,50 M. an.
# m Bunte «roste Kuchenteller von 2ö Pf. an
X Bnnte Dessertteller zn noch me l
X Der Verkauf dauert vom 24
M bis Abends 10 Uhr bei Heller Beleuchtung

Verlobungskarten
_ brächte uns die letzte Sendung

hoehfehie Ssenlieitesi
■n billiger Preisiaio®

die wir der Beachtung Interessirter dringend empfehlen.
Muster liegen in unserer Expedition zur Ansicht aus.

H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei.

^
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$ST121. GlbLng, den 27. Mai. 1894.

Santa Clara.
Roman von B. R i e d e l - A h r e n s. 

24)
Nachdruck verbat«» 

8.

Als sie zu Hause anlangten, hatte Leonie 
keine Zeit mehr, das neue Kleid mit dem alten 
zu vertauschen, denn kaum waren sie 5 Minuten 
da, als auch bereits der Wogen, welcher die 
Herrschaften brächte, an der Thür hielt.

In der Freude des Wiedersehens eilte sie 
hinaus, auf dem Antlitz den Ausdruck selig 
gehobener Stimmung, des sonntäglichen Anzugs 
ganz vergessend. Doch Margarethe, welche sehr 
verdrießlich aussah, gewahrte die Umwandlung 
sofort.

„Wozu denn dieser Aufzug heute, weshalb 
zogst Du das beste Kleid an?" fragte sie barsch.

Leonie vermochte kaum gleich zu antworten, 
der Gegensatz von Margarethe's scheltender 
Stimme und dem bösen Gesicht zu ihrer Um­
gebung berührte sie geradezu abstoßend.

„Ich wollte mich nur noch einmal darin 
sehen," erwiderte Leonie ausweichend, denn 
nichts hätte sie bewegen können, den Ausflug mit 
Gonzaga zu verrathen.

„Na höre! Mach' Dich nur nicht allzu 
mausig hier, das , paßt mir nicht," bemerkte 
Margarethe, die sich der unfreundlichen Worte 
in Gegenwart der Anderen bedienen durste, weil 
sie nicht verstanden wurden, — „Dir muß man 
von Zeit zu Zeit einen tüchtigen Dämpfer auf­
setzen, damit Du nicht allzu üppig wirst! Geh' 
und zieh' sofort das alte an."

„Im Falle es mir beliebt," schwebte auf 
Leonie's Lippen, aber sie unterdrückte die auf­
lehnende Bemerkung, um nicht Donna Manuela 
und die übrigen durch den Ton der Stimme 
erkennen zu lassen, daß sie sich mit der Schwester 
zanke.

Margarethe war unbefriedigt von dem Aus­
fluge heimgekommen und befand sich in der 
denkbar schlechtesten Laune, denn erstens hatte 
sie unter den vorgelegten Kleiderstoffen und 
sonstigen Gegenständen, welche sie zu kaufen 
wünschte, garnichts passendes finden können 
und zweitens war das Bild beim Photographen, 
den sie für einen Stümper erklärte, nach ihrer 
Ansicht abscheulich geschmacklos ausgefallen. 
Run aber konnten oft unbedeutende Kleinig­

keiten ihren Aerger so nachhaltig erregen, daß 
sie tagelang wortkarg und mürrisch, eine unzu­
friedene Miene zur Schau trug, obgleich ihre 
Umgebung nicht die geringste Schuld an der­
gleichen Widerwärtigkeiten trug. Bei solchen 
Gelegenheiten gerieth Carlos außer sich, er ver­
suchte alles, was nur in seiner Macht lag, sie 
umzustimmen, und hatte es auch heute gethan, 
jedoch vergebens. Auch Donna Manuela sah 
niedergeschlagen aus, die Rückfahrt hatte 
sich' durch Margarethe's Schmollen und 
Carlos' Verzweiflung darüber zu einer 
höchst unangenehmen gestaltet; sie wunderte 
sich, daß ihr Sohn nicht die Geduld 
verlor. Freilich entging ihr nicht der zuweilen 
ouflodernde Zorn in seinen blitzenden Augen, 
trotzdem er sich mit fast übermenschlicher Kraft 
angesichts ihrer im wegwerfenden Ton geäußerten 
kurzen Antworten beherrschte, aber Donna 
Manuela sah es doch und nicht ohne Befriedi­
gung, daß noch ein Tropfen in dem über­
schäumenden Becher den Ausbruch des lange 
angesammelten Grolles zur Folge haben mußte.

Immer wieder sagte er sich zur Besänftigung 
seines Unwillens, daß es Pflicht sei, Nachsicht 
gegen Margerida zn üben, da sie immerhin ein 
Opfer bringe durch den Entschluß, fortan ihre 
Jugend und Schönheit in der weltverlassenen 
Zurückgezogenheit von Santa Clara zu ver­
bringen.

Und Margarethe hatte böse Tage, wo sie 
dem Schicksal grollte, daß es Carlos sein mußte 
und nicht Gonzaga, dem sie angehören sollte; 
keine Spur von Dankbarkeit empfindend für das 
allseitige liebevolle Entgegenkommen auf Santa 
Clara und rasch daran gewöhnt, empfing sie es 
als den ihr schuldigen Tribut, und rückhaltlos 
trat diesen zartfühlenden Menschen gegenüber 
ihre Herrschsucht und Neigung zu tyrannischem 
Sichgeltendmachen hervor. Mit einem etwas 
anspruchsloserem Gemüthe hätte sie unter Carlos 
liebevollen, sich immer gleich bleibenden Hul­
digungen fast vollkommen glücklich sein können, 
nun aber sorgte das Schicksal für den Stachel 
und Margarethe vergaß, daß sie selbst es war, 
die ihn schuf. Sie vermochte die Neigung zu 
Gonzaga,. der ihr ein höflich kühles Benehmen 
zeigte, noch immer nicht zu überwinden; sein 
täglicher Anblick entfachte die verborgenen 
Wünsche stets von neuem und diese anscheinend 
unter solchen Verhältnissen nicht zu besiegende 
Liebe verleitete Margarethe zu Unvorsichtigkeiten, 



die dem unbefangen Urtheilenden an der sonst 
so klug Berechnenden und kalt Erwägenden un­
begreiflich erscheinen mußten, und deren Folgen 
endlich zu einem bedeutungsschwerem Auftritt 
zwischen den Verlobten führten.

In Donna Manuela's großem Photographie­
album befand sich neben vielen anderen auch 
ein Bild von Gonzaga, das ihn im Reitanzug, 
um die Schultern den malerischen spanischen 
Mantel, darstellte, so wie sie ihn zum ersten 
Mal am Bahnhof von Villa Nova gesehen 
hatte; er stand den Arm auf eine zerbrochene 
Säule gestützt —• das leicht gelockte Haupt seit­
wärts, ein wenig nach oben gerichtet, so daß 
die edlen, geraden Linien des klassischen Profiles 
besonders gut zur Geltung gelangten. Auf 
dieses einzige noch vorhandene Bild hatte es 
Margarethe abgesehen, sie nahm es heimlich an 
sich und steckte dafür ein anderes Familienporträt 
an seinen Platz.

Es hätten vielleicht auch Jahre vergehen 
können, ohne daß Jemand das Fehlen der 
Photographie entdeckt, wenn nicht Carlos, der 
bei dem Ausfluge mit Margarethe nach Villa 
Nova auch verschiedene Aufnahmen von Donna 
Manuela und Lucianna machen ließ, in dem 
Album nach einem geeigneten Platz dafür ge­
sucht und bei dieser Gelegenheit den Verlust von 
Gonzoga's Bild, das ihm sehr gut gefallen, 
vermißt hätte.

Er fragte, aber Niemand wußte über den 
Verbleib Auskunft zu geben.

„Ich kann mir schon denken, wer es ohne 
Erlaubniß an sich genommen hat," warf Donna 
Manuela lächelnd ein, „das that kein anderer, 
als Vetter Florianno, der neulich eine Woche 
hier verbrachte. Ich habe ihn in dem Album 
mehrere Male blättern gesehen und er bat mich 
um einige Bilder, die ich ihm nicht geben 
wollte, weil nur noch ein Exemplar davon 
übrig war. Der Schlingel, — er hat sie heim­
lich ausgesührt, — das sieht ihm ähnlich."

Damit war die Sache für den Augenblick 
erledigt und wurde nicht weiter erwähnt.

Am folgenden Abend nach der Fahrt zur 
Stadt, — die betreffende Unterredung über 
Gonzaga's Bild hatte am Morgen stattgesunden, 
kam Margarethe mit ihrem Verlobten von 
einem Spazierritt zurück; auch heute noch lastete 
der dumpfe Druck auf ihrer Stimmung, die 
sich sogar verschlimmert hatte, weil Carlos ganz 
verzweifelt behauptete, sie sei krank, es könne 
garnicht anders sein, diese entsetzliche Gedrückt­
heit entstehe aus irgend einem körperlichen 
Leiden, — man müsse Doktor Barros kommen 
lassen. —

Nachdem sie das Reitkleid mit einem andern 
vertauscht, verließ Margarethe ihr Zimmer und 
trat in das anstoßende Gemach, wo der Unter­
richt ertheilt wurde; hier bemerkte sie im Däm­
merlicht ein auf der Komode liegendes, ihr 
zugehöriges Buch, das sie vergessen hatte. Er­
schreckt, weil das Bild Gonzaga's darin lag, 
und in der Absicht, es in ihrem verschlossenen 

Koffer zu verbergen, nahm sie das Buch zur 
Hand, konnte aber nicht Unterlasten, die 
Photographie vorher noch einmal zu betrachten, 
als plötzlich Schritte laut wurden und Carlos 
durch die vom Eßsaal herbeiführende, halb ge­
öffnet stehende Thür erschien.

„Nun meine liebe Margaride, Du bleibst 
ja recht lange, fühlst Du Dich etwas wohler?"

Vom ersten Impuls getrieben, legte sie das 
verrätherische Bild schnell wieder in das Buch 
und klappte es zu, doch er hatte die Bewegung 
bemerkt und seinen scharfen Augen entging nicht 
ihr jähes Erbleichen.

„Was verbirgst Du denn da so eilig, Liebe?" 
fragte er erstaunt und zugleich etwas betroffen.

„Nichts, Carlos, es ist ein alter, ganz harm­
loser Brief."

„Einen harmlosen Brief brauchst Du doch 
nicht vor mir zu verstecken," fuhr er, in dem 
die Eifersucht bereits in Hellen Flammen auf- 
loderte, fort.

„Nun, ein Liebesbrief war es nicht," äußerte 
Margarethe mit dem schlecht gelungenen Versuch 
einen scherzhaften Ton anzuschlagen, „davon 
kannst Du fest überzeugt sein."

„Wenn das der Fall ist, so zeige ihn mir 
doch."

„Und wenn ich nun nicht will?"
„Dann muß ich annehmen, daß er etwas 

enthält, was Du vor mir verbergen willst," 
sagte Carlos schärfer aus der gewaltsam be­
herrschten bitteren Stimmung heraus, als er 
beabsichtigte und unruhig an seinem dunkeln 
Bart zerrend.

„Dein Mangel an Vertrauen ist recht 
kränkend, Carlos."

„So beschäme mich und zeige mir, was Du 
verstecktest. Sieh', ich verberge Dir meine Eifer­
sucht garnicht, alle die so lieben wie ich, empfin­
den dasselbe. Ich flehe Dich an, habe Geduld 
mit dieser Schwäche, Margariva, und quäle 
mich nicht unnütz."

Eine schwüle Pause entstand, Margarethe's 
Herz klopfte heftig, sie fühlte unwillkürlich, daß 
in dieser Minute vieles, wenn nicht alles auf 
dem Spiele stand, und die Angst um ihre ge­
fährdete Zukunft riß sie aus sich selbst heraus.

„Ich muß wiederholen, daß Dein Mißtrauen 
mir gegenüber beleidigend ist!"

„Im Gegentheil, da Du mir etwas verbirgst, 
so muß ich Mangel an Vertrauen von Deiner 
Seite voraussetzen, aber . . ." Er hielt inne, 
das Blut stieg ihm heiß in die pochenden 
Schläfen, die Zvrnesader auf der freien Stirn 
trat bedenklich hervor, seine Brust wogte rascher 
auf und ab. Carlos wurde sich bewußt, daß 
er hier nicht nachgeben durste, ohne sich selbst 
und seine männliche Autorität für immer in 
ihren Augen preiszugeben.

„Auf diese Weise kommen wir nicht zum 
Ziele, Margarida, die unnützen Worte führen 
zu nichts; also noch einmal, — da Du geflissent­
lich bemüht warst, einen Brief vor mir zu ver­
bergen, so muß ich annehmen, daß es ein 



Schriftstück ist, das meine Ehre und folglich 
auch die meines Hauses kompromittiren könnte. 
Aus diesem Grunde sehe ich mich leider in die 
peinliche Nothwendigkeit versetzt, die Herausgabe 
des Brieses zu fordern."

Betroffen von seinem ungewohnt gebieterischen 
Tone sah Margarethe ihn groß und erstaunt an.

„Es ist gar kein Brief," behauptete sie, im 
Trotze eine letzte Zuflucht suchend.

„Was ist es denn?" fragte er finster.
„Ein — Bild."
„Laß mich es sehen, im Falle Du willst, 

daß ich Deinen Worten Glauben schenken soll," 
beharrte er, „Du spannst mich auf die Folter!"

„Um eines Nichts willen!" rief sie in ge­
zwungen geringschätzendem Tone.

„Ich verlange den Beweis zu sehen!" ent­
gegnen er mit zuckender Lippe und aufgebracht 
in dem Maße, daß es ihm in den Fingern 
zuckte, das Buch, worauf sie die Hand gelegt, 
mit Gewalt an sich zu reißen.

Margarethe las den Gedanken in feinen Augen, 
es durchrieselte sie kalt und ihre Kniee zitterten; 
ein weiteres Zögern würde den unliebsamen 
Auftritt in der That nur unnütz verlängert 
haben, sie erkannte deutlich, daß Baron Carlos 
hier, wo es sich seiner Ueberzeugung nach um 
einen Ebrenpunkt handelte, unerschütterlich auf 
seinem Willen bestehen würde. — So öffnete sie 
denn das Buch und zog mit Todesverachtung 
Gonzaga's Bild — es war in großem Format — 
hervor.

„Da, überzeuge Dich nun?"
Sie war krampfhaft bemüht, der Sache einen 

harmlosen Anstrich zu geben und ihre Worte 
triumphirend, wie in vermeintlichem Rechte 
klingen zu lassen, aber die beabsichtigte Wirkung 
auf Carlos blieb vollständig aus, er erblaßte 
bis in die Lippen und aus den schwarzen 
Augen zuckte ein unheimliches Feuer.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.

— Aus Berlins Vorzeit. Die 
Küster an der St. Nicolai- und St. Marien­
kirche ivurden noch im 16. Jahrhundert mit 
16 Fl. und 1 Wspl. Roggen jährlich besoldet. 
Zu ihren ausdrücklich vorgeschriebenen Func- 
tionell gehörte auch, „gute Acht darauf zu 
geben, daß die Kirchen reinlich gehalten und 
nichts daraus veruntreut oder zerrissen werde, 
auch nicht zu gestatten, daß die bösen Buben 
und die Bacchanten darinne ein Geläuffe oder 
Spiel halten oder allen Muthwillen, wie bis­
her geschehen, üben, sondern die Todtengräber 
sie mit der Peitsche hinaustreiben." Ebenso 
sollte auch der Rath die bösen Buben, „so in 
der Christ- und Osternacht alle Büberei 
treiben", durch die Stadtdiener hinausjagen 
oder in die Thürme setzen lassen. — Sind 

auch im Laufe der Jahrhunderte durch die 
baulichen Veränderungen, wie _ die strenge 
Handhabung der Polizei die Zustände bessere 
geworden, so könnte letztere Verordnung ge­
wissen Gigerln und Rowdies heutzutage auch 
nichts schaden!

— Auch eine Art „Lugloch-Affaire", 
und zwar eine solche, die besonders für Jagd­
freunde nicht ohne Interesse sein dürfte, spielte 
sich im Hiltigwalde bei Eschenbach (Luzern) ab. 
Gingen da letzthin Rimrode aus der Stadt in 
den Hiltig auf den Fuchsfailg aus. Zwei für 
diese Operation besonders gut abgerichtete 
Dachshunde wurden mitgenommen. Nachmit­
tags um 4 Uhr stieß man auf einen Fuchsen- 
bau. Beutelustig krochen die Hunde, die schon 
14 Tage vorher sechs junge Füchse ausgeho­
ben halten, in den Bau. Er bildet ein weit­
verzweigtes unterirdisches Röhrennetz. Die 
Hunde kamen jedoch nicht mehr zum Vorschein. 
Folgenden Tages wurde Rettungsmannschaft 
aufgeboten. Schächte wurden von oben an 
den Stellen ausgegraben, wo hin und wieder 
Laute von den eingeschlossenen vierbeinigen 
„Höhlenforschern" vernehmbar wurden Die 
Arbeiten dauerten den ganzen Tag und auch 
den darauf folgenden erfolglos. Erst am 
fünften Tage Morgens 8 Uhr gelang es, das 
eine Thierchcn aus einem Schacht herauszu- 
heben. Dagegen steckt sein Kamerad noch in 
dem unterirdischen Kerker ohne Nahrung und 
Wasser!

— „Einen Kuh, bevor ich scheide." 
Aus London wird eine reizende Anekdote kol- 
portirt. Lady Aberdeen fährt dieser Tage 
bei einer Musikalienhandlung vor. Sie sauft 
mehrere Noten; das Neueste: Cowen, Leon- 
cavallo's Berceuse, Sullivans Symphonie, 
kurz was eben in London en vogue ist. Die 
schöne Frau scheint mit ihren Einkäufen fertig 
zu sein, denn sie legt ein Goldstück auf den 
Ladentisch. „O bitte", sagte sie dabei, und 
sieht den Kommis so seltsam an, daß ihm 
ganz eigenthümlich ums Herz wird. „Bitie, 
geben Sie mir noch: Einen Kuß bevor ich 
scheide." „Wa . . . wa . . . was?" stammelt 
der junge Mann, der auf Alles eher gefaßt 
war, als auf das. „Einen Kuß bevor ich 
scheide," flötet wieder die Stimme der schönen 
Käuferin. Soll er sich da noch besinnen? 
Nein'! Einen scheuen Blick noch wirft er um 
sich, dann schließt er seine Augen, streckt die 
Arme vor, zieht das Köpfchen des schönen 
Weibes ganz nahe zu sich und drückt einen 
wonnevollen Kuß auf dessen Lippen. Ein 
Schrei, ein Klatsch wie von einer Ohrfeige, 
ein Auslauf, eine Szene. Der Kommis wird 
auf der Stelle entlassen, keine Entschuldigung 



gilt. Vor Gericht hat die Sache ein doppel­
tes Nachspiel. Die Gräfin klagt wegen des 
Kusses, der ihre Schamhaftigkeit so außer­
ordentlich verletzt hat, der Kommis klagt 
wegen der verlorenen Stellung auf Schadener­
satz. Er wird in erster Instanz verurtheilt 
und mit seiner Klage zurückgewiesen. In 
zweiter Instanz wird er freigesprochen, weil 
er unter dem „unwiderstehlichen Zwange" der 
Schönheit Lady Aberdeen's gehandelt hat. 
Mit seinen Ansprüchen aber 'wird er abge­
wiesen, da der Kuß Entschädigung genug für 
alle Verluste sei. Beide Theile sind mit dem 
Urtheil zufrieden. Lady Aberdeen ist sogar 
stolz darauf. Der Kommis aber — hm der 
Kommis ist heute der gesuchteste Kommis im 
ganzen vereinigten Königreich.

— Pfarrer Kneipp hat sich neulich 
in seiner unverzagten Art über seine Leibspeise 
ausgelasien. In einem seiner letzten Vorträge 
behandelte er die „Lebensmittelfälschung". 
Dabei ließ er sich so vernehmen: „Der Arme 
ist dem Reichen gegenüber in manchen Dingen 
besser dran. Der Reiche hat zwar eine feinere 
Kost, eine noblere Kleidung, eine geglättete, 
gebügelte gefaltete Wäsche, Lackstiefeletten 
oder gar Gummischuhe, er ruht auf weichem 
Sofa und kann jedem Windzuge den Eingang 
verwehren. Die feine Kost ist aber nichts nutz, 
weil sie entweder sehr wenig Nährwerth hat, 
oder die Verdauungs-Organe überanstrengt, 
und wer fein und gewürzt ißt, muß viel und 
stark trinken. Der beste Trank ist aber der 
Herrgottswein (Wasser). Der Zwilch wäre 
das allerbeste, aber bis die Vernunft den 
Zwilch wieder entdeckt, muß leider villeicht das 
Menschengeschlecht noch mehr herunterkommen. 
Die alten Völker gingen gewöhnlich in San­
dalen, und nur im Kriege und auf Reisen 
hatten sie eine mehr schützende Beschuhung. 
Im täglichen Leben und Streben braucht aber 
der Mensch keinen anderen Schutz für seine 
Füße, als Luft, Licht, dann und wann Wasser 
und irgend eine Sohle. Allzuviel ist in allem 
ungesund, besonders Wenns der Mensch auf 
seinen Körper hängt und nicht weiß, wozu. 
Je weniger der Mensch am Leibe trägt, je 
mehr seine Nahrung der Nahrung der Haus­
tiere gleicht, je weniger die Nahrungsmittel 
verfeinert, gewürzt und verbeffert werden, desto 
kräftiger ist der Leib, desto froher ist die 
Seele. Wers nicht glaubt, soll mich anschauen. 
Der Bettler lebt feiner, lebt besser, lebt ver­
nünftiger, als der Fürst. Eine Kraftsuppe 
giebt mehr Kraft und Zufridenheit, als Hirsch­
braten, Lachse, Forellen, Torten und feine 
Weine. Freilich nur unter der Voraussetzung, 
daß der Stoff zur Kraftsuppe dq ist; er fehlt 

leider fast in allen Ländern auf dem Speise­
tische, und die Menschen sind so thöricht, daß 
sie das Beste den Schweinen, Kühen und Jagd­
hunden geben, nämlich die Kleie. Leutle, es 
giebt keine größere Dummheit, als bei den 
Leuten."

— Schön kuschen! Eine köstliche 
Anekdote, welche den Vorzug der Wahrhrit 
haben soll, wird aus London colportirt. 
Der Prinz von Wales ist bekanntlich nicht 
nur ein großer Freund des Schauspiels, son­
dern auch der — Schauspielerinnen. Ging 
er da jüngst während des Zwischenaktes auf 
die Bühne, um die berühmte Schauspielerin 
am Prince of Wales-Theater Miß Gene- 
vieve Ward zu ihrem sensationellen Erfolge 
als Stephanie in „Forget-Me-Not“ zu be­
glückwünschen. In Begleitung des Prinzen 
befanden sich der Herzog von Edinburgh, der 
Prinz von Teck und der russische Botschafter. 
Der Prinz von Wales stellte der reizenden 
Schauspielerin die Herren vor, und diese 
sahen sich denn all die kleinen Nippes 
an, welche den Garderobenraum der Künst­
lerin schmückten. Der Prinz von Teck drehte 
dabei gerade der Schauspielerin den Rücken, 
als er von deren Lippen die befehlenden 
Worte hörte: „Wirst Du wohl gleich Her­
kommen, Teck, Du unartiger Kerl, — Du!!" 
Ueberrascht wandte der Prinz sich um, und 
der Prinz von Wales brach in ein unbän­
diges Gelächter aus, 'während die Schauspie­
lerin vor Verlegenheit in den Boden zu ver­
sinken glaubte. Sie hatte nämlich den Namen 
ihres „neuen Bekannten" entweder überhört 
oder momentan nicht daran gedacht, kurz — 
ihr Hündchen führte den Namen „Thekla" 
und wurde stets mit „Teck" gerufen. Daher 
die Verwechselung. Natürlich nahm der Prinz 
die Sache von der heiteren Seite auf, und 
es gab nun in der Garderobe ein Lachquartett, 
in das die Künstlerin herzhaft mit ein stimmte. 
Die Heiterkeit artete aber in förmliche Lach- 
krämpfe aus, als das Hündchen laut zu 
kläffen begann und Miß Ward ihm zurief: 
„Wirst Du wohl kuschen, Teck." Der Prinz 
von Wales aber braucht seinem Freunde 
gegenüber jetzt nur die Worte „Wirst Du 
wohl kuschen" zu äußern — und ein ver- 
ständnißvolles Lächeln überfliegt die Züge der 
beiden Männer.

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in lAbing.
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Mckkm EllijW

Enthaarungsmittel

k Johannes Schulze, Greiz. Muster frei. Flacon incl. Porto 2 Mk.
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

| KckmtmliMg.
Zufolge Verfügung vom 21. Mai 1894 

ist an demselben Tage in das diesseitige 
Handels - Register zur Eintragung der 
Ausschließung der ehelichen Güter­
gemeinschaft unter Nr. 225 eingetragen, 
daß der Kaufmann Franz Froese 
aus Elbing für seine Ehe mit Marie, 
geb., Froese, durch Vertrag vom 11. 
April 1894 die Gemeinschaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Bestimmung 
ausgeschlossen hat, daß das Vermögen 
der Frau die Natur des Vorbehaltenen 
haben soll.

Elbing, den 21. Mai 1894.
Königliches Amtsgericht.

Aerztlich empfohlen.
Sicheres Schutzmittel für Frauen. 
Gummi-Regulator, mit eingefaßter 
Uhrfeder, Haltbarkeit 2—3 Jahre. Preis 
1,50. Elbing, Gr. Laftadienftraste 
9a, Spezial-Gefchäft. Bestellungen 
durch die Post. Vers, gegen Nachnahme.

2CHOCOLAT

uchard
VEREWIGT VORZÜGLICHSTE 

QUALITÄT MIT-MASSIGEM PREISE.

Eröffnung: Ende Juni 1894.

Dr. med. Liidtner’s Sanatorium 
(Natas^heüanstalt) 

Reimannsfelde bei Elbing Westpreussen. 
Klimatischer Kurort seit SO Jahren.

Das ganze Jahr geöffnet.
Am frischen Haff, von Wald umgeben, geschützt gelegen. Bequeme 

Verbindung mit Elbing, im Sommer auch auf dem Wasserwege.

Anwendung der physicalisch- 
diätetiscnen Heiifactoren: Diätkuren! 
Massage, Wasserkuren, Gymnastik; 
Terrainkuren, Luft- und Sonnenbäder.

Mit Ausnahme von Geisteskranken und Epileptischen werden alle 
geeigneten Krankheiten behandelt, insbesondere:

Fettsucht, Abmagerung, Nervenleiden, 
Magen- und Darmkrankheiten, Gicht, 
Rheumatismus, Lungenleiden, Nieren­
leiden, Gaiienleiden, Zuckerkrankheit 
u. s. w.

Besondere Station für Kinder, die auch ohne Begleitung Erwachsener 
ausgenommen, verpflegt, behandelt und beaufsichtigt werden. ö 

Prospect wird auf Verlangen zugesandt.
Fuhrwerke auf vorherige Bestellung am Bahnhof Elbing. 
Anmeldungen zur Aufnahme werden schon jetzt von mir Königs­

berg Ostpreussen, Eizentgrabenstrasse 3, entgegengenommen.

Ich beabsichtige im Anschluss an Dr. Lindtner’s Sanatorium zu Rei­
mannsfelde für die Sommermonate ein Pensionat zu errichten.

Nähere Auskunft: Königsberg Ostpr., Lizentgrabenstrasse 3.
Frau Tlierese Lindtner.

empfiehlt sehr preiswerthen 

»Weinkäse« 
zu 15, 1O und 5 Pf. per Stück, 

^KümmelkäsesN 
zu 5 Pf. per Stück. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

O. -j. Gebauhr
Hügel- u. Pianino - Fabrik

Prämiirt 7‘ti7sberer L 1>r- <
— Wien 'iq7od0n ,8S1- — Moskau 1872 

ß7 Melbourne 1880 - 
empfiehlt is,°™b®r9 WLO. _ 
Instrumente ansikannt vorzüglichen 
haltung und n»,"®;6'’'-111 in Stimm - 
chanik, selbst der Me-
Höchste Tonfülle Gebrauch.

e, leichteste Spielart.

-

SkkMNlNchMg. .
3uHgc Verfügung 00m 21. Mai 

18.M ist an demselben Tage bie 
EwMg gegründete Handelsniederlassung 
des Kaufmanns Franz Froese eben­
daselbst unter der Firma F. Froese 
in das diesseitige Firmen-Negister unter 
Nr. 873 eingetragen.

Elbing, den 21. Mai 1894.
Königliches Amtsgericht.

M
Elbing, den 27. Mai 1894.

Der Eifenbahn- 
Fahrplan 

Sommerausgabe 1894, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

preis»
Erhöhung in 

jährlich 24 reich 
iltnstrirten Nttinniern 

von je 12, statt bisher 8 
Seiten, nebst 12 grasten s»r, 

bigen Moden » panorainen mit 
gegen 10» yi^nren und 14 Beilagen 

niit etrva 280 Schnittmustern. 
vierteljährlich irN.25pf.— 7S«r.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und postanstalten (Post-Zeitungs-Aataloq: 
Nr. $252). Probe-Nummern in den Buch­

handlungen qratis, wie auch bei den 
Expeditionen

Berlin W, 35. — Wien I, Dperng. 3.

Gegründet 1805.

Auswärtige 
Familiennachrichten.
Verlobt: Frl. Käthe Altendorf mit 

Herrn Regierungsrath Gustav Hübner- 
Königsberg.

Gestorben: Herr Benno Thiel- 
Lengwethen, 33 I. — Kaufm. Elimar 
Klein-Königsberg, 49 I. -- Oberlehrer 
Pros. Dr. Will). Wegener-Königsberg, 
78 I. — Kfm. Franz Röhrich-Mehl- 
sack, 69 I. — Frau Anna Kraemer- 
Bischofstein, 81 I.

Elbiuger Standesamt.
Vom 26. Mai 1894.

fy.Fabrikarbtr. Hermann 
Zoh e S. - Fabrikarb. Friedrich La- 
S .^^kermstr Herm. Talg

Schiffer L ~

«üÄT&ä 8mnä $iebi9 
_ E'l°W^«ng«>- Maurergeselle 
Franz ThiMM mit ^otjamm Laser — 
Arb. Anton Spill mit Magd. Vliska

Sterbefälle: Arb. Gofifr.
T 5 — Arb. Will). Gabel S. 2 W
— Arb' Friedrich Rose 44 I Fa­
brikarbeiterin Niana ^Wuh- Krickhahn 
16 I. — Victuaüenhündler Andreas 
George 64 I. — Bäckermeister Johann 
Gouschorrek S. 6 M. ______

Reisfnttermehl Enthaarungsmittel
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise, unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 

G. & O. Liiders,
Dampfreismühle Hamburg.

Neuerdings

erscheint

fast



GeWsAMMl der Allpr. Ag.
Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 

am besten, billigsten und reellsten bei 

Augustin Riebe, 
Elbing, Alter Markt 53. *

Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren.

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

•5. Slaesz jiin., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: 8treivbterti«s Oelfarben. ==—

Lithographische Arbeiten
aller Art werden bei mir in bester Weise ausaesülirt EtionettesPläne, Jllustrationen, ÄntioMen^,! boliende.^'r er Au's. 

fuhnnifl. Cireulare, Rechnungen, Visitenkarten, Gesc läftskarten
Wechselschemas, Quittungen unb alle Fminnlar'e sauber und bMg ' 

Dle Flthiigrllphlslhe Anstalt und KnOrnckerel 
Otto Siede, Kcttenbruunenstrake ß.

Farben-Handlung
Richard Wiebe, Elbina,

Nr. 34. Heiligegeiststratze Nr. 34. '

Wer-, Uamer-, MMrftröe», Mnsel, Lache, Iirniß etc 
W“ billigst. 3R8 "

Die Buch- und Kunstdruckerei
von

II. Gaartz
empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 

bei billigen Preisen und prompter Bedienung.

E. Palm,
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —
—-ne Ho^agerü Keine Riemen mehrn

WirlfllMfl unglaublich schnell und If II ItUliy Sicher durch 

.Tietze’s MncbBia.
Für Fliegen, Motten, Russen, 

Wanzen anerkannt das beste Mittel.
Beutel gesetzlich geschützt 10, 25, 

50 Pfg. (7934
Zu haben in Kahlberg bei Herrn 

Ludwig Köhlmann.

— D. R.-P. —

Der

• JUtomat •

Preis M. 1.25,

beziehen

1 Berlin

Dieses neu ei fundene Instrument, 
das am Ilücktheile jeder Ilose 
angeschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile end 
augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des

An- und Abknöpfens der Hosentriiger 
anthoben ist, wird auch die eanssa 
Haltung des Körper* eine viel freiere 
und ungezwungenere, da ,,der Auto­
mat ‘bei jeder Bewegnn k des Körpers, 
eo?ar bei jedem. Athemzuge 
naehgiebt. Unentbehrlich für Je-iei - 
rnann, besonders filr Turner, Rad­
fahrer etc.

’’ V°R2 Stück an Fr anko -Zusend. 
Hermann Hurwitz L Co., 
—1 C., Q. Klosterstrasne 49.

Chr. Carl Otto,
I/^asikinstrumenten-Fabrik, 

^arkneukirchsn i. Sachsen, 
^-ochigste Bezugsquelle von 
Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik- 

?c. zu Engros-Preisen.
' Erlangen Sie Preisliste 

von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

H***1^'^ Echter Seegedlner imbi 

IRosen Paprikas 
L m felnitcr Qualitttt | 

•® „,e? billigsten Marktpreisen, 5- 
S K-‘eln8te Probe - Sendungen 1 Pfund "2 
■S von •* 2.50 franco. ai»HEngro8-Abn. bedeutend. Rabatt, g
■ M. Untier. Berlin N. -
■ uoer uns- »peolalproduote. kM

>
A
B

sindung . nicht 

blos den aller- 

schnellsten, 
sondern auch 
den dauernd­

sten Erfolg 

gegen jederlei 

Art von Un­

geziefer und wo 

immer dasselbe 

sich aufhalten 
mag. Die Za- 
cherlin-Tinctur 

ist in Flaschen

(Eine vortreffliche Erfindung) ist die Zacherlin-Tinctur, 

mittelst welcher an allen Orten, wo das Pulver nicht so gut haften 

bleiben oder eindringen kann, die Vernichtung des Ungeziefers auf 

eine überraschend rapide und sichere Weise zu erreichen ist.

Die Zacherlin-Tinctur eignet sich hierdurch ganz besonders zur 

Ausrottung der

Brüt von 

Wanzen, Flö­

hen und Läusen,

die sich in 

Ritzen, Fugen 

und Dielen oder 

im Fell der

Thiere ein­

genistet haben. 

Gemeinsam mit 

Zacherlin-Pul­
ver angewendet, 

bietet diese Er-
ä, 50 Pfennig oder a 2 Mark in den ohnedies bekannten Zacherlin- 

Niederlagen zu kaufen.

Zur praktischen Anwendung ist der eigens construirte Zerstäuber 

(ä 2 Mark) erforderlich.

Die Romanwelt 
beginnt soeben mit Heft 27 ihren zweiten Band. 

Preis des Wochenheftes 25 Pfennig.
In Vollheften (je 4 Wochenhcfte enthaltend) zu 1 M.

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen u. Postanstalten an.
Der erste Band (Heft 1—26) der Romanwelt, enthaltend die voll­

ständigen Romane „Es war" von H. Sudermami, „Schwester-Seele" 
von E. v. Wildenbruch, „Mein Bruder Yves" von P. Loti, „Die 
Könige" von J. Lemaitre, Und die Anfänge der Romane „Stumme 
des Himmels" von F. Spielhagen, und „Der Kriegskorrefpondent" 
von W. W. Wereschagin, ist zum Preise von 6 M. 50 Pf. geheftet, 
8 M. 50 Pf. in Original-Einband gebunden, durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen.

Verlag der I. G. Cotta scheu Buchhandlung Nachf. in Stuttgart.


